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Nontag, ben 2. Jebtrar 1925 

Nuſsheſiumniſſge Veriimpiumngswötlihlehen 
Die Pomthriſten für Verhandlunzen mit Lrther. Mihtranen beim Liäsbloc 

ů Die Diskuſſion in Frankreich über die von Dr. Luther 
in ſeiner Rede vom Freitag gemachten Angebote läßt keinen 
Zweifel, daß man ſich in Paris über die wahren Abſichten 

der augenblicklichen deutſchen Regierung durchaus im klaren 
iſ. Man ſieht darin in den politijchen Kreiſen vor allem 
einen Berſuch der deutſchen Reaktion, durch eine Politik des 
Enkgegenkommens gegenüber dem Auslande Zeit zu gewin⸗ 
nen, um die eigene Poſition zunächſt nach innen anszubauen 
und die Republik ſchrittweiſe abzuwürgen. Man gibt ſich 
zwar über dte internationalen Gefahren einer ſolchen Politik 
in vollem Umfange Rechnung, aber man iſt bier, und zwar 
nor allem in den nationaliſtiſch⸗Hhauviniſtiſchen Kreiſen, der 
Auffafung, daß Frankreich einen Febler begehen würde, 
wenn es die Angebote ohne weiteres ablehnen würde. 
Demgemäß iſt es vor allem die rechtsſtehende Preſſe, die 
bente für die Aufnahme von Verhbandlungen mit der Regie⸗ 
rung Luther eintritt. So veröffentlicht der „Matin“ an der 
Spitze ſeiner Sonntagsausgabe einen Artikel des Senators 
de Jonvenel, in dem er zwar zu größter Vorſicht 
gegenüber den Lutherſchen Plänen rät, zugleich aber der 
Ueberzeugung Ansdruck gibt, daß das berechtigte Mißtrauen, 
su dem der reaktivnäre und nationaliſtiſche Charakter der 
deutſchen Regierung Anlaß gebe, Frankreich nicht abhalten 
dürfe, wenigſtens den Veriuch zu machen, mit Deutſchland 
über die Löfung des Sicherbeitsproblems zu verhandeln. Die 
dentſche Regiernng habe Gelegenheit, einen Beweis für die 
Ebrlichkeiten ihrer Abſichten zu geben, indem ſie Staats⸗ 
jekretär Trendelenburg mit Inſtruktionen nach Paris 
zurückſchicke, die dem gegenwärtigen Zuſtand eines Handels⸗ 
krieges ein Ende machen. Für die Löſung des Sicherheits⸗ 
problems gebe es für Frankreich drei Hauptgeſichtspunkte: 
1. das künftige Regime des linken Rheinufers: Frankreich 
brauche eutlang ſeiner Grenze eine breite Sicherheitszone; 
2. die in Außſicht genommene Negelung dürfte ſich nicht nur 
auf die dentſch⸗franzöftſche Grenze erſtrecken, ſondern müiſe 
auch die Grenzen zwiſchen Deutichland und ſeinen öſtlichen 
Nachbarn einbezieben, 3. Frankreich werde ſich unter keinen 
Umſtänden auf eine in irgendeiner Weiſe gegen England 
gerichtete Kombination einlaffen. Nur ein Einvernehmen 
zwiichen Frankreich, Deutſchland und England könne den 
Frieden fichern. 
Ir den Blättern der franzöſiſchen Linken ſteht man da⸗ 

gegen ber von Herrn Luther angekündigten Verſtändigungs⸗ 
bereitichaft der deutſchen Reichsregierung nach wie vor mit 
dem größten Mitrauen gegenüber. Das „Ceuvre“ erklürt, 
wenn es dem Kanzler wirklich ehrlich darum zu tun ſei und 
menn er tatjächlich bereit iei, die von Herriot aufgeſtellten 
Prinzipien: Schiebsgerichtsbarkeit, Sicherßeit und brünnn⸗ 
anzunehmen, dann möge er dies beweiſen, indem er den 
Beitritt Deutſfchlands zum Völkerbund ver⸗ 
anlaffe. 

Enslands Regierung genen Lutder. 
Der engliſche Außenminiſter Chamberlain ſprach am 

Sonntas ankläßlich eines konſervativen Meetings in 
Birminshar u. a. auc über bas Verbättnis der Klliierten 
zu Deutſchland. Er betonte, daß zwiſchen Frankreich und 
England gute Beziehungen beſtehen und gerade deshalb 
England bei der Regelung der Sicherßeitsfrage volkommen 
auf franaöfiſcher Seite ſethen werde. Frankreich habe unter 
allen Umſtänden Sicherheit notwendig, und ſie zu erhalten 
werde England alles tun, mwas in ſeinen Kräften ſteht. Im 
weiteren Verlanf jeiner Erklärungen bebauerte Chamnber⸗ 
lain den kürzlich erfalaten Notenwechſel zwiſchen den 
altiierten Mächten und Deutichland, weik der Ton und der 
Charakter der deutſchen Entgegnungen nicht “ebrlich und 
vornehm zu bezeichnen ſei. Er verficherte, ſich ener verſühn⸗ 
lichen Tendenz in ſeiner Entgegnung zu befleißigen, molle 
aber u. a. darauf binweiſen, daß Dentſchland nur ent⸗ 
ſchloßen ſei. Berfehlungen in der Entwaffnungsfrage ant⸗ 
zUmachen, die von den Alliierten bewieſen werden konnten 
uder Sie brecß geiundene Gewehre zu rer Keuntuis ge⸗ 

ch: „Ich begnüge mich damit, aaheſichts deffen den letzten lich⸗ ge ſen 
Satz der Rvie der Aliierten, der der deutſchen Regiernng 
entgangen zu ſein ſcheint, zu wiederholen, nämlich. daß die 
Atkiierten ihrerfeits entichloſfen ſind. bie mit dem Berfailler 
Bertrag übernommenen Berpilichtungen gewißenhaſt zu. 
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ſucht. Nach dem ehrenden Gedenken der in der letzten Zeit zu beklagenden Opfer des Bergbaues wurde vom Vorſitzen⸗ 
den Herbert Smith der Bericht über die fi mzielle Lage des 
Internationalen Bergarbeiterverbandes erſtattet. Er ergab, 
daß die ütberwiegende Anzahl der Landesbrganiſationen die in Brüſſel für das Internationale Sekretariat vorgeſehenen Seiträge geleiſtet bzw. die Leiſtung feſt zugefaat haben. — 
Einem engliſchen Antrag folgend ſoll nach der Entſcheidung 
des ñamerikaiſchen- Bergarpeitervorbandes in der nächſten 
Wiceden, die Einrichtung des Sekretariats vorgenommen 
werden. — 

In der Montagsſttzung wird der Dawesvlan erß⸗tert: die deniſche Delegation hat zu dieſer Frage einen ausführlichen 
Bericht vorgelegt. Außerdem iſt die Entſendung einer Dele⸗ 
gation nach Rußland vorgeſehen. Im Anſchluß an die Be⸗ 
ratungen iſt die Beſichtigung einer Kaligrube in der Nähe 
Hannovers geplant. — — ů‚ 

Fraͤnkreichs Sozialiſten und Herriots Linksbloch 
Meinungskämpfe in der frauzbſiſchen Partei. 

Auf dem am Sonntag ſtattgefundenen ſozialiſtiſchen 
Parteitag des Seine⸗Departements (Groß⸗Paris) hat der 
Uinke Klügel den Sieg davongetragen. Dem Parteitag lagen 
zwei Entſchließungen vor. Die Entſchließung der Linken 
verwirft ein dauerndes Zuſammengehen mit der bürger⸗ 
lichen Linken im Linkskartell und will Wablabkommen ledig⸗ 
lich für den zweiten Wahlgang zulaffen. Dieſer Anſicht hat 
üch der Parteitag mit 1953 gegen 1837 Stimmen angeichloſfen. 
Die zweite Entſchließung, die gleichfalls Annahme fand. und 
zwar mit 2000 gegen 1653 Stimmen, kritiſtert die Haltung 
der fozialiſtiichen Kammerfraktion und will, obgleich ſie nach 
wie vor für die Unterſtützung des Miniſteriums Herriot 
eintritt, eine wnabhängigere und ſelbitändigere Praxis der 
Kammerfraktion. Zum Schluß des Parteitages wurde durch 
eine Rede des Gen. Gouttedi Lin Zwiſchenfall bervorgerufen. 
Gouttedi griff die Kammerrede Herriots ſcharf an und kriti⸗ 
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ſierte die Haltung der ſozialiſtiſchen Kammerfraktion, die für den Anſchlag dieſer Rede geſtimmt hat. Es beſtände, ſo 
führte er aus, kein Unterſchied zwiſchen der Politik' des 
Linkskartells und der des nationalen Blocks. Herriot habe 
eine Poincaré würdige Rede gehalten. Dieſe ſtarken An⸗ 
griffe, die von dem Beifall des linken Flügels begleitet waren, 
riefen Leon Blum auf den Plan, der hervorhob, daß der 
Eindruck der Rede Herriots nach außen und nach innen noch 
ſchlimmer geweſen wäre, wenn ſich die ſozialiſtiſche Fraktion 
der Stimme enthalten hätte. Ganz beſonders unterſtrich er 
den Gegenſatz zwiſchen der Auffaſſung Poincarés und Her⸗ 
riots. Dieſer habe ausdrücklich die Auffaſſung Poincarés, daß 
die Räumungsfriſten noch nicht einmal zu laufen begonnen 
hätten, aufgegeben und nicht zu der ſeinen gemacht. 

Die endgültige Entſcheidung über die Taktik der Kammer⸗ 
fraktion wird der franzöſiſche Geſamtparteitag in der nüch⸗ 
ſten Sitzung am Sonntag in Grenvble zu fällen haben. 

Kommuniſtenperhaftung in Müuchen. 
In München iſt der Organiſator des kommuniſtiſchen 

Ordnungsdienſtes Bezirk Südbayern in der Perſon des 
25jährigen Monteurs Karl Mayer feſtzunehmen. Bei Mayer 
wurde umfangreiches Material vorgefunden, nachdem die 
Stärke des Ordnungsdienſtes bis jetzt 655 Mann beträgt. 
Die KPD. will ſich mit dem Ordnungsdienſt eine ſtraff 
organiſierte Kerntruppe ſchaffen, welcher die Aufgabe zu⸗ 
kommt, bei bewaffnetem Aufſtand die Führung der Maßen 
u übernehmen und den Grundſtock für eine rote Armee zu 
bilden. Dem Ordnungsdienſt angegliedert iſt ein Nach⸗ 
richtendienſt, ein Beſetzungsdienſt, ein Sanitätsdienſt. Auf 
Grund des vorhandenen Matertals ſind bis jetzt 33 Per⸗ 
jonen verbaftet worden. Das Reichsgericht in Leipzig wird 
ſich mit der Sirafverfolgung befaſſen. 

  

Eine Hochbura der KO. genommen. Das Gewerk⸗ 
ſchaftskartell Eilenburg wurde bislang durch Terror, Viit 
und Gewalt von den Kommuniſten beherrſcht. In der [cs⸗ 
ten Verjammlung lehnten es die fiegesgewiſſen Moskau⸗ 
witer ab, den Vorſtand paritätiſch zu beſetzen. Sie mußten 
jetzt erleben, daß bei der darauffolgenden Wahl der Geſamt⸗ 
vorſtand von Sozialiſten befetzt wurde. 

  

ä‚ Wuis wird in Preußen? 
Koalttion oder Landtagsaufläfung. 

Aus Berlin wird uns geſchricben: 

Man iſt im In⸗ und Auslande ſchon reichlich daran ge⸗ 
wöhnt, das Reßierungskeiſen in DHentichland ſelten oine 
ichnelle Löſung finden. Welch Wunder aljo, wenn die Be⸗ 
mühnungen des neugewählten preußiſchen Miniſterpräſidenten 
bisher ohne Eriolg geblieben ſind und vorausſichtlich auch 
ohne Erfolg bleiben? 
„Braun hat bereits am Sonnabend mit denVertretern der 

Wirtſchaftspartei Fühlung gewmmen und ihnen den Ein⸗ 
tritt in die preußiſche Regierung angeboten. Der Ansgaug 
dieſer Beſprechungen war vollkommen negativ — negatiwv 
nicht etwa aus grundſätzlichen Erwägungen ſondern aus 

    
arteiintereſſe. Die Wirtſchaftsvartei iſt beute ein Heines 

Sebide ohne maßgebenden Einfluß unb ohne hervor⸗ 
ragende Führung. Sie beſitzt den noch einmal zu 
einer großen Partei zu werden und läzt ſich in diejem Be⸗ 
üüireben von der Anffaffung leiten, daß eine Partel wur 

Seuinanonalen Anhäanger Abkelhen mnp eise Rönt. eine 
ber Eerzu erblickt ſie uährerd iie SSirdchaftspartei aus in 

Kegierung fiSen. 2 e Wirtſchaftspartei außer⸗ 
halb der Verantwurtung mit weit, Anträügen für 
ten Mittelſtand overiert, die felun für eine Rechtsregierung 
nichk aunehmbar find. 

Bon einem ähnlichen ve⸗ ien Gedanken- 

Den Sie mid die ueg der Seahhdsalannfer tu Ler 
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Partei zu banncn und ſchließlich, um in Gemeinſchaft mit den 
Feinden von vorgeſtern zur Beruhigung der eigenen An⸗ 
bänger die Steuergeſetze gegen die Arbeiterſchaft machen zu 
können. Die Verantwortungsloſigkeit der Streſemänner 
hat inzwiſchen bereits einen ſolchen Grad erreicht. daß wir 
uns nicht voritellen können., wie dieſe Partei ſich von beute 
auf morgen wieder auf den Boden der Verantwortung ſtellen 
und in der großen Koalition ppſitiv mitarbeiten will. 
Infolgedeſſen veriprechen wir uns von den Erörterungen. 
die der neugewählte preußiſche Miniſterpräſident am Moniaa 
mit dem Führer der Volkspartei, v. Campe. fübren will. 
nicht ſehr viel. Es iſt vielmehr damit zu rechnen, daß es dem 
Genoñen Brann kaum gelingt, eine Regierung mit einer 
ſicheren Mehrbeit zu bilden. und da er ſelbſt keine Neigung 
hat, die Führung einer Minderbeitsregierung zu überneß 
men, die ſpäteſtens innerbalb 114 Tagen wieder geſtürzt 
würde, bleiben nur noch drei Möglichkeiten, die einen Aus⸗ 
meg aus der gegenwärtigen parlamentariſchen Lage in 
Preußen geſtatten: Landtagsauflöinng. Minderbeitsregie⸗ 
rung aus Demokraten und Zentrum oder Rechtsblock. 

Die letzte Möglichkeit ſcheidet u. E. von vornherein aus, 
da die Zentrumsfraktion des Preußiſchen Landtages unter 
keinen Umſtänden die Bildung einer Rechtsregierung er⸗ 
möglichen will. Das Experiment im Reich iſt für die 
Zentrumspartei Belaſtung genng — ſie vermag eine äbnliche 
Belaſtung in Preußen nicht mehr zu ertragen. So bleibt 
ähknächſt die von uns in Rechnung geſtellte zweite Möalichkeit 
alſo die Bildung einer Regierung aus Zentrum und De⸗ 
kraten, die ſich im Parlament gleichzeitig auf die Soöi 
demykratie und die Deutſche Bolkspartei ſtützt. Die Soszia 
demokraͤtie vermag einer derartigen Söſung nur ihre Zu⸗ 
ſtimmung zu geben. wenn Gewähr dafür vorhanden iſt, daß 
es ſich bier um ein Kebergangskabinett bandelt. 
das in wenigen Wochen von einem Miniſterinm Braun auf 
breiter Grundlage abgeköß wird. Eine Regierung aber, die 
als Uebergang zum Bürgerblock gedacht iſt, wird nur auf 
unſeren Kampf, die ichärfſte Bppyſtion inner⸗ und 
anöerhalb des Parlaments gefaßt ſein müßen. 

Wenn nicht alle Anzeichen trügen, iß neben den Demo⸗ 
kraten das Zentrum bereit. die von uns geforderte Zuſiche⸗ 
rung an geben. Was aber bilft das. wenn das für den 
vierten Pariner nicht auch zutrifft 7 Jedenfalls iſt die Lage 
änßerſt jchwierig, ſo daß die Möglichteit einer Laudtags⸗ 
auflöſfung als letzter Rettungsweg nicht ausgeſchlolßen 
in. Die Soßialbemok-atie braucht dieſe Bablen nich zu 
fürchten. Die gebäſſige Art. wie mit der Barmat⸗Affäre 
Segen uns zu Felde gezogen wird, lockt bente kaum noch 
tinen Hund hinter dem Oſen berror. und gerade die Kom⸗ 
muniſten, die alauben. aus diefer Affäre Nutzen ziehen zu 
können. dürften im Falle eines neuen App⸗ks au das Volk 

den Srägern der —— im aiten Eog erarden, em 
öiefen Lüanern und Maulhelden! Rechts der Bilbelmſtrabe 
regieren jie bente bereits Aber fragt mich nicht wie! Die 
von ibnen, krüher jo oft geiorderre Schuldnote vergildt 
weiter in bat ſich nawiihen 21ö ein graße Amtes, ibre Ant⸗ 
wertung — ſen ein großer Schwindel offen⸗ 

20 Des Leien, Was iieVerber verlereneten ue) Sabars waß ſie vorher ſenqn 
in wenn ſte einen Sablkampf 
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     SererftschfU. ES JFosiales 

Den Untergana der gelernien Arbeit kündigt Profeſſor 
Vare Winſton in einer amerikaniſchen Zeitſchrift: Atlantic 
Monthly“ an. Seiner Orhauptung zufolge können die 
Fertiakeiien für 45 Prozent aller Arbeitsvoſten in der 
Automobilinbufßtrie in einem Tage erlernt werden. 
36 Prozenr beanſpruchen nicht mehr els eine Woche Lern⸗ 
zeit: und nur ein Prozent forbert eine Ausbrilürug von 
mehr als einem Jabr. daher auch die große Unſtänbiakeit. 
Die Ablöfung der gelernten durch ungclernte Arbeiter tritt 
aber in der Stapblinduſtrie am meiſten berror. Die 
Arbeiter wachen kaum mebr als Griffe an Hebeln, während 
das andere durch Damvpf und Elettrizität verrichtet wird. 
Als die Stabhlwerke Arbeiter brauchten. haben ſie Mexikaner 
und Neger augezogen. Der Baumwolluflanzer kann 
jeort in ein Slahlwerf einarnellt merden. Fülr 
Derbältniße düriten dieſe Bebauptungen nicht ſtimmen: es 
wäre allerdengs lehrreich. nachzuprüfen, in mieweit der von 
Profeflor Sinſton geſchilderte Zuftand in Amerika beretts 
tatſächiich einactreten iſt. 

Die Lehrlingsfroge im Fleit Der Vorſtand 
des Verbandes der Kletſchergeſellen nimmt in einer Zuſchrift 
Stellung zur Krage der Bernfswaßl und weiſt auf die große 
Lehrlingszüchteret bin. die die Innungen im Fleiſcher⸗ 
gewerbe ſeit Jabrachnien betrieben baben und noch be⸗ 
treiben. Die Folge davon ſei eine Ueberfüllung des Vervis. 
Das iſt freilich kein Grunb. vor dem Zugang zu einem Ge⸗ 
werbe zu warnen, denn welcher Seruf leidet Pente nicht an 
einem teberangebot von Arbeitskraft? Soll die Ingend 

desbalb ftillgelegt oder in ungelernte Arbeit binüberaeleitet 

werden., weil die gelernten Berufe üch von den Neuanzu⸗ 

  

    

  

lernenden in ibrer EKüenz beöbrpst füblen? Dagegen wein 
der Borßand mit Recht auf die Vorbedingungen für ſolche 
hin, bie in für den Fleiſcherberni enticheibrn wollen⸗ Es   

ißt aber für den, der ira Bexufe lich bebaupten will, nicht nur 

eine gute körperliche Gejundheit und Körperkonftitutton 

nötig — ſchwächliche Inngen ſcheiden von vornberein ans —, 
fſondern vor allem eine gute Schulbilbung, 
jchneles Rechnen, eine guie und ſchnelle Amffalfnriäsgabe 
gewäbrleiſtet. Mauche Eitern zeitet vft die dem Sehrlind 
während der Lebrszeit 9! gewährte 
vielleicht das Sogts. So Verlachen Dies aund Weßce un 

wird ‚ Pas Mehr an 
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weichnn mläßt rielſach uungangen wird. 
von, Vrofeßer i Statiſtik zufolge wurben 
X. B. allein im Ee 1919. 1000 Bewifligungen erteilt. 
Anßerdem gaibt es Ladenbefißer. die angeblich 
ibrem Perjonal abwechfelnrügisseiſe einen Kubetag lichern, 
wobei natürlich eine L le Surch Ausdem geicßaß un, 
Behörden ſoguſagen Swird. Trotzdem geſic auf 

diefem GSebiete bis im. 1928 mnichts und auch dann 

SSDD 200 aO er⸗ 
bänben der Arbeitnehmer und der Ladenbeſitzer zu einer 

allgemein anerfannten Berefinbarung kommt. Da dei dem 
Suſtem der Erteilnng von Bemilligungen wetr eigenmäch⸗ 

Die ein ſichexes, Außsgube 

  

beſchworen wird, iſt man ſich in Arbeitnehmer ſen dar⸗ 

über klar, daß nur georbnete Verhältniſſe herteſtellt werden 
önnen, wenn, abgeſ⸗ von wirklich notwendigen Aus⸗ 
nahmen, die Sonntägszruße eingeführt wird, 
Um. Seſes Ziel zn erreichen, haben ſich die Organifationenl 
Ler Angeſtellten, der Arbeiter der Leben⸗mittelinduſtrie, 
Ser und der Angeſtelten der Warmazeutiſchen 

u zu einem Kartell zu Berteidigung des wöchent⸗ 
Aenhäages aänſammengeichloffen. — 

„ür Forrbildungsſchäler. In der letzten 
Sieung des Fugendamis Elberfeld wurde keſtgeſtellt. batz 
vielfach Kinder unterernährt find. Von der Bernfsſchule für 

Mädchen wurde berichtet, daß bier ſchon infolge der Notlage 
das Lehrerkollegium eine kleine Speiſung der bedürfttaen 
Mädchen eingeleitet habe, aber die Mittel dafür ſind ſehr 
gering. Das Bebürfnis für eine allgemeine Speiſung der 
Berufsſchuljugend ſei beſonders dringend, ſollen nicht 
weitere ſchwere geſundbeitliche Gekahren eintreten. Feſt⸗ 
geſtellt wurde auch, daß ebenſo wie für die Mädchen auch für 
die Knaben der. Berufßſchule die Schulſpeiſung mehr als ge⸗ 
geben ſei, weil dieſe ſich auch nicht nur in den wichtiaſten 
Jabren der Eutwicklung befinden. ſondern ſchon vielfach be⸗ 
ruflich zn ſchweren Arbeitsleiſtungen herangeholt werden. 
Das Ingendamt beſchloß ſchließlich, ſofort die Speifung von 
300 Mädchen der Berufsſchule einzuleiten und auch die Vor⸗ 
bereitungen zu treffen, die die Speifung der männlichen 
Iungend der Fortbildungsſchule bedingen. 

Metallarbeiterſtreik im Saargebiet. Die Metallarbeiter 

im Saargebiet haben für die Fertiainduſtrie den Streik be⸗ 
ichloffen. Die Arbeitgeber hatten den letzten Schiedsſpruch 
des Schlichtungsausſchuſſes abgelehnt und waren nur bereit, 
in eine Lohnerböhnng einzuwilligen, wenn damit zugleich 
ein Abbau des Achtſtundentages erkolgen würde. 'er 
Sireik dürfte vorausſichtlich auch auf die Schwerinduſtrie 
übergreifen. 
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Drrſch rnniſſhe Vertlmnigmmpenäilihtrun 
Me Poincariſten für Verhandlungen mit Luther. Mißtranen beim Liuksblodk. 

Die Diskuſſion in Frankreich über die von Dr. Luther 
in ſeiner Rede vom Freitag gemachten Angebote läßt keinen 
Zweifel, daß man ſich in Paris über die wahren Abſichten 

der augenblicklichen deutſchen Regierung durchaus im klaren 
iſt. Man ſieht darin in den politiſchen Kreiſen vor allem 
einen Berſuch der deutichen Reaktion, durch eine Politik des 
Enkgegenkommens gegenüber dem Nuslande Zeit zu gewin⸗ 
nen, um die eigene Pofitivn zunächit nach innen auszubauen 
und die Republik ſchrittweiſe abzuwürgen. Man gibt ſich 
zwar über die internationalen Gefahren einer jolchen Politik 
in vollem Umfange Rechnung, aber man iſt hier. und zwar 
vor allem in den nationaliſtifch⸗hauviniſtiſchen Kreiſen, der 
Auffaffung, daß Frankreich einen Fehler begehen würde, 
menn es die Angebote ohne weiteres ablehnen würde. 
Demgemäß iſt es vor allem die rechtsſtehende Preße, die 
hente für die Aufnahme von Verhandlungen mit der Regie⸗ 
rung Luther eintritt. So veröffentlicht der „Matin“ an der 
Sritze ſeiner Sonntagsausgabe einen Artikel des Senators 
de Fonvenel, in dem er zwar zu größter BVorſicht 
gegenüber den Lutherichen Plänen rät, zugleich aber der 
Uebergeugung Ansdruck gibt, das das berechtigte Mißtrauen, 
äu dem der reaktionäre und nationaliſtiſche Charakter der 
deutſchen Regierung Anlaß gebe, Frankreich nicht abhalten 
dürfe, wenigſtens den Verſuch zu machen, mit Deutſchland 
über die Löſung des Sicherheitsproblems zu verhandeln. Die 
deniſche Regierung babe Gelegenheit, einen Beweis für die 
Ebrlichkeiten ihrer AÄbſichten zu geben, indem ſie Staats⸗ 
jekretär Trendelendurg mit Inſtruktionen nach Paris 
zurückſchicke, die dem gegenwärtigen Zuſtand eines Handels⸗ 
krieges ein Ende machen. Für die Löſung des Sicherheits⸗ 
vproblems gebe es für Frankreich drei Hauptgeſichtspunkte: 
1. das klinftige Kegime des linken Rhpeinufers: Frankreich 
brauche entlang ſeiner Grenze eine breite Sicherheitszone: 
2. die in Außficht genommene Regelung dürſte ſich nicht nur 
auf die deutſch⸗franzöſtſche Grenze erütrecken, jondern müße 
auch die Grenzen zwiſchen Deutſchland und ſeinen öſtlichen 
Nachbarn einbezieben, 3. Frankreich werde ſich unter keinen 
Umänden auf eine in irgendeiner Weiſe gegen England 
gerichtete Kopmbination einlaffen. Rur ein Einvernehmen 
zwiſchen Frankreich. Deutſchland und England könne den 
Frieden ſichern. 
In den Blättern der franzößchen Linken ſteht man da⸗ 

gegen der von Herrn Luthber angekündigten Verſtändigungs⸗ 
bereitichaft der deutichen Reichsregierrng nach wie vor mit 
dem größten Mißtrauen gegenüber. Das „Ceuvre“ erklärt, 
wenn es dem Kanzler wirklich ebrlich darum zu tun ſei und 
wenr er tatfächlich bereit ſei, die von Herriot aufgeitellten 
Prinzivpien: Schiedsgerichtsbarkeit, Sicherkeit und Ahrüsnn⸗ 
anzunehmen, dann möge er dies beweiſen., indem er den 
Beitritt Deutfchlands zum Völkerbund ver⸗ 
anlañe. 

Englands Regierung genen Lnther. 
Der englijche Außenminiſter Cbamberlain fprach am 

Sonntaa anläßlich eines konfervatinen Meetings in 
Birmingham v. aO. auch über bas Berhältnis der Alliierten 
zu Deutſchland. Er betonte, daß zwiſchen Frankreich und 
England gute Beziehungen beßteben und gerade deshalb 
England bei der Regelung der Sicherheitsfrage vollkommen 
auf franaöſiſcher Seite ſtehen werde. Frankreich habe unter 
allen Umſtänden Sicherbeit notwendig, und fie zu erhakten 
werde England alles tun., mas in ſeinen Kräften ſteht. Im 
weiteren Berlauf ſeiner Erklärungen bedauerte Channber⸗ 
lain den kürzlich erfolaten Rotenwechſel zwiichen den 
alliterten Mächten und Dentichland, weil der Ton und der 
Charakter der deutſchen Entgegnungen nicht als ehrlich und 
voxnehm zu bezeichnen ſel. Er verficherte, ſich einer verſöhn⸗ 
lichen Tendenz in ſeiner Entgegnung zu befleißigen, wolle 
ſclen 1. tei doarauf binweiſen, bes E — ent⸗ 
ĩ ſen jei, Berfehlungen in Entwaffnung; ge g— 
znmachen, die von den Alliierten bewiefen werden knunten 
oder die gurch geinndene Gewehre zu ihrer Keuntnis ge⸗ 
Uh: „ zun Feun un betonte S Veßten den lepiren 
lich⸗ begnüge niich damit, angefichts ſen etzten 
Satz der Noie der Allfierten, der ber dentſchen Renterung 
entgangen zu fein ſcheint, zu miederholen, nämlich., Baß die 
Alliierten ihhrerfeits entſchloßfen find, bir mit dem Serfailler 

— inen Meriebelt .. 
Chamberlains beſtätigt ernent, daß es bent 

Bitrwerblock ſchwer fallen mirb, in Exglanb Vertenmen r⸗ ſehr 

Juternctinuuter Berperbeiter-Aungrei. 
Die am Sonntag in Hannuver vereiniate Exekutive der 

Sar von Vertretern Dentißt 
kands Limbertz, Dr. Berger, Frans Schuridt): 

Conk, Richardion. : Frankreichs 
(Detardin, Sumbardz: der 

Englands 2 
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ſucht. Nach dem ehrenden Gedenken der in ber letzten Zeit 
zu beklagenden Opßer des Bergbaues wurde vom Vorſisen⸗ 
den Herbert Smith der Bericht über die finanzielle Lage des 
Internationalen Bergarbeiterverbändes ekſtattet. Er ergab, 
daß die überwiegende Anzahl der Landesvrganiſationen die 
in Brüſſel für das Internationale Sekretamat vorgeſehenen 
Veiträge geleiſtet bzw. die Heiſtung feſt zugeſagt haben. — 
Einem engliſchen Antrag folgend foll nach der Entſcheidung des amerifaiſchen. Bergarbetterverbandes in der nächſten 
wwerhem die Einrichtung des Sekretariats vorgenommen 
werden. ‚ 

In der Montagsfitzung wird der Dawesvlan erß-tert: die 
deutſche Delegation hat. En dieſer Frage einen ausführlichen 
Bericht vorgelegt. Außerdem iſt die Entſendung einer Dele⸗ 
gativn nach Rußland vorgeſehen. Im Anſchluß an die Be⸗ 
ratnngen iſt die Beſichtigung einer Kaligrube in der Näh⸗ 
Hannovers geplant. ů — —— ů 

—— 

Frankreichs Sozialiten und Herrists Liuhsblock 
MWeinungskämpfe in der franzöfiſchen Partei. 

Auf dem am Sountag ſtattgefundenen ſozialiſtiſchen 
Parteitag des Seine⸗Departements (Groß⸗Paris) hat der 
linke Klügel den Sieg davongetragen. Dem Parteitag lagen 
zwei Entſchließungen vor. Die Entſchließung der Linken 
verwirft ein danerndes Zuſammengehen mit der bürger⸗ 
lichen Linken im Linkskartell und will Wablabkommen ledig⸗ 
lich für den zweiten Wahlgang zulaſſen. Dieſer Anſicht hat 
iich der Parteitag mrit 1953 gegen 1837 Stimmen angeſchloſſen. 
Die zweite Entſchließung, die gleichfalls Annahme fand, und 
zwar mit 2000 gegen 1653 Stimmen, kritiſtert die Haltung 
der ſozialiſtiſchen Kammerfraktion und will, obgleich ſie nach 
wie vor für die Unterſtützung des Miniſteriums Herrivt 
eintritt, eine mnabhängigere und ſelbſtändigere Praxis der 
Kammerfraktion. Zum Schluß des Parteitages wurde durch 
eine Rede des Gen. Gouttepi èein Zwiſchenfal hervorgerufen. 
Goutteoi griff die Kammerrede Herriots ſcharf an und kriti⸗ 

  

ſierte Die Haltung der ſozialiſtiſchen Kammerfraktion, die für 
den Anſchlag dieſer Rede geſtimmt hat. Es beſtände, ſo 
führte er aus, kein Unterſchied zwiſchen der Politik des 
Linkskartells und der des nationalen Blocks. Herriot habe 
eine Poincaræ würdige Rede gehalten. Dieſe ſtarken An⸗ 
griffe, die von dem Beifall des linken Flügels begleitet waren, 
riefen Seon Blum auf den Plan, der hervorhob, daß der 
Eindruck der Kede Herriots nach außen und nach innen noch 
ſchlimmer geweſen wäre, wenn ſich die ſozialiſtiſche Fraktion 
der Stimme enthalten hätte. Ganz beſonders unterſtrich er 
den Gegenſatz zwiſchen der Auffaſſung Poincarss und Her⸗ 
riots. Diefer habe ausdrücklich die Auffaffung Poincarés, daß⸗ 
die Räumungsfriſten noch nicht einmal zu laufen begonnen 
hätten, aufgegeben und nicht zu der ſeinen gemacht. 

Die endgültige Entſcheidung über die Taktik der Kamme 
fraktion wird der franzöſiſche Geſamtparteitag in der näch⸗ 
ſten Sitzung am Sonntag in Grenoble zu fällen haben. 

Kunmmiſtenverhoßung in Müuchen. 
In München iſt der Organiſator des kommuniſtiſchen 

Ordnungsdienſtes Bezirk Südbavern in der Perſon des 
25jährigen Monteurs Karl Mayer feſtzunehmen. Bei Maver 
wurde umfangreiches Material vorgefunden, nachdem die 
Stärke des Ordnungsdienſtes bis ietzt 655 Mann beträgt. 
Die KPD. will ſich mit dem Ordnungsdienſt eine ſtraff 
organiſierte Kerntruppe ſchaffen, welcher die Aufgabe zu⸗ 
kommt, bei bewaffnetem Aufſtand die Führung der Maſſen 
au übernehmen und den Grundſtock für eine rote Armee zu 
bilden. Dem Ordnungsdienſt angegliedert iſt ein Nach⸗ 
richtendienſt, ein Beſetzungsdienſt, ein Sanitätsdient. Auf 
Grund des vorhaudenen Materials ſind bis jetzt 35 Per⸗ 
ſonen verhaftet worden. Das Reichsgericht in Leipzig wird 
ſich mit der Strafverfolgung befaffen. 

    

  

Eine Hochburg der KPD. genommen. Das Gewerk⸗ 
ſchaftskartell Eilenburg wurde bislang durch Terror, Liſt 
und Gewalt von den Kommuniſten beherrſcht. In der lcß⸗ 
ten Verſammlung lehnten es die ſiegesgewiſſen Moskau⸗ 
witer ab, den Vorſtand paritätiſch zu beſetzen. Sie mußten 
jetzt erleben, daß bei der darauffolgenden Wahl der Geſamt⸗ 
vorſtand von Sozialiſten befetzt wurde. ———   

  

Bis mird in Prenßen 
Koalition oder Laudtagsauflefung. 

Aus Berlin wird uns geſchrichen: 

Man in im In⸗ und Auslande ſchon reichlich daran ge⸗ 
wöhnt, daß Regierungskriſen in Deutſchland ſelten cine 
ſchnelle Löſung finden. Welch Wunder alſo, wenn die Be⸗ 
mühungen des neugewählten greußiſchen Miniſterpräſidenten 
bisher ohne Erjolg geblieben ſind und voransſichtlich auch 
ehne Erfolg bleiben? 

Braun hat bereits am Sonnabend mit den. Vertretern der 
Wirtſchaftsvartei Fühlung gerommen und ihnen den Ein⸗ 
tritt in die preußiiche Regicrung angeboten. Der Ansgang 
dieſer Beſprechungen war vollkommen negativ — negativ 
nicht etwa aus grundfätlichen Erwägungen ſondern aus 

  

Daxteitutereſſe. Die Wirtichaitspartei iß heute ein Eleines 
Sebilde ohne maögebenden Einftuß uns obne hbervor⸗ 
ragend⸗ Füährung. Sie beſttzt den Ehrgeiz., noch einmal zu 
rimer grußen Partei zu merden und laßt ſich in dieſem Be⸗ 
Kreben von der Auffaffung leiten. das eine Partei nur 
Derlſcnettunalen Aubenger abtrriben, unb eine Mö5glith⸗ 
Dentichmationalen ã treihen, und eine 
Leit Sirran erblickt ſie nur, menn die Deulichnationalen in 
der Kegferuug üeen. wahrend iie Würtſchaftspartei anßber⸗ 
balk der Mand vvertert, die f. Ei für eine Nechlgrreie für 

vopertert, die ſeliß e Rechtsregierung 
annehmbar fnd. ů 

Ban einem äünhchen verat ien Gedanken⸗ 
KLang last iüch belanntlich auch die Bolkspartei kei⸗ 
ier. Sie will die ng der Deutichnationalen am Ber 
Ketzbernug . u 3i0 eine Gefahr für Zie eicene 

Partei au bannen und ſchließlich, um in Gemeinjcheft mit den 
Feinden von vorgeſtern zur Beruhigung der eigenen An⸗ 
bänger die Steuergeietze gegen die Arbeiterſchaft machen zu 
können. Die Verantwortungslofigkeit der Streſemänner 
hat inzwiſchen bereits einen ſolchen Grad erreicht. daß wir 
uns nicht vorſtellen können., wie dieſe Partei ſich von beute 
auf morgen wieder auf den Boden der Verantwortung ſtellen 
und in der großen Koalikion poſßitiv mitardbeiten will. 
Infolgedeſen veriprechen wir uns von den Erörterungen, 
die der neugewählte vreußiſche Miniſterpräſtdent am Montag 
mit dem Fübrer der Volkspartei, v. Campe. fübren will. 
nicht ſehr viel. Es iſt vielmehr damit zu rechnen, daß es dem 
Genvffen Braunn kaum gelingt, eine Regierung mit einer 
jicheren Mehrbeit zu bilden. und da er ſelbit keine Reigung 
hat. die Fübrung einer Minderbeitsregierung zu überneh⸗ 
men, die ſpäteſtens innerhalb 114 Tagen wieder geſtürz 
würde, bleiben nur noch drei Möglichkeiten, die einen Au 
weg aus der gegenwärtigen parlamentariſchen Lage ů 
Preußen geitatten: Landtagsauflöſung. Minderheitsregie⸗ 
rung aus Demokraten und Zentrum vder Rechtsblock. 

Die letzte Möglichkeit ſcheidet u. E. von vornherein aus, 
da die Zentrumsfraktion des Preußiſchen Landtages unter 
keinen Umſtänden die Bildung einer Rechtsregierung er⸗ 
möglichen will. Das Experiment im Reich iſt für die 
Zentrumspartei Belaſtung genuüg — fie vermag eine ähnliche 
Belafung in Preußen nicht mehr zu ertragen. So bleibt 
zunächſt die von uns in Rechnung geſtellte zweite Möglichkeit. 
alio die Bildung einer Regierung aus Zentrum und Demo⸗ 
kraten, die ſich im Parlament gleichzeitig auf die Sozia 
demokratie und die Deutſche Bolkspartei ſtützt. Die Soai 
demokratie vermag einer derartigen Löſung nur thre Zu⸗ 
ſtimmung at geben wenn Gewähr dafür vorßanden iſt, daß 
es lch bier um ein Mebergangskabinett bandelk. 
das in wenigen Bochen von einem Miniſterinm Brann auf 
breiter Grundlage abgelöſt wird. Eine Negierung aber, die 
als Uebergang zum Bürgerblock gedacht iſt, wird nur anf 
nnjeren Kampf, die ſchärfße Bypoſtion inner⸗ und 
außerhalb des Parlaments gefaßt jein müffen. 

Wenn nicht alle Anzeichen trügen, iſt neben den Demo⸗ 
kraten das Jenirum bereit. die von uns geforderte Zuſiche⸗ 
rung zn n. Was aber bilft das, wenn das für den 
vierten Partuer nicht auch zutrifft? Jedenfalls iſt die Lage 
änßerit ſchmierig, io daß die Möglichteit etiner Landtags⸗ 
aonflüfuns als lester Rettungsweg nicht ausgeichloften 
it. Die Sogialdemokratie braucht dieſe Bablen nicht zu 
ättrcßten. Die gebälſige Art, wie mit der Barmat⸗Affäre 
negen nus an Felde gezogen wird. lockt hente kaum noch 
einen Hund hinter dem Ofen bervor, und gerade die Kom⸗ 
rruniſten, die glauben. aus dieſer Aſtäre Kutzen zieben zu 
können. dürften im Falle eines neuen Appells an das Volk 
bald eines andern belehrt werden. Schlimmer aber wird es 
Len Trägern der Korruptton im alten Spütem ergeben, 
dielen Lügnern und Maulheldben! Rechts der Wilbelmſtrase 
regieren ſie beute bereits Aber fragt mich nicht wie! Die 
von ihnen früher ſo oft geiorderte Schuldnoie verallbt 
weiter in bar ßch — iben Ols ein große An-es, ihre Auf⸗ 
wertung inzwiſchen großer Schwindel offen⸗ 

faum 21 Stunden nach ihrem Kegierungsantritt baben 
Das getan. was ſie vorher verlengneten und wodurch 

      

   

  

  üe all 
üie aroß geworden ſind. Bohlau, wenn ſie einen Bahlkamof Sichen — wir End bereini 
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Arbeiterbewenune einmel Klar 51e Unfasse erkonnt Baßen, 
die andanernden Prei Epen darct eine Beitplan⸗ Der Kampf um die Rohſtoffe der Welt. 

Dor dem Kriege konute man beinahe von einer Ueber⸗ voch ber Ar cht beben — Ken, Sberö à Bumwes broünktion von giohſtoffen ſprechen. Bie Eorge um den ber Keclernng: lbnag aln Kuf Die Sünkriele Slemiel. 
Sonrte 10 probnzterten Rohſtoffmengen berrſchte vor. Die Der Aber ſie darf auch kein 
Borräte wurden immer größer. Der Krieg und der mittel⸗ Unverincht Laffen, Em aunf bieſe Einfluß zn ge⸗ enropäilche Währungszerfall ſpaltete öie Weltwirtſchaft in winnen Porl,. mo fie au der Kegiernung beieiligt iſt. Das 
amtei Seiteiß denen erner arggen Mangen und ggren aunerer kann insbelondere burch pte Serkuna der Zenkral-Rotanban 
arbsten Aurperfin an auler kohttofier datte., Vei er BSat⸗ der Staatzelſenbahnen nir geichehen. Vor allem aber mu kungsſtabiliſierung und Wiederberſtellung der Weltwirt. Der planwirtſchaftliche Gedanke ſelber wach gebalten werden. 
ichaft erreichte zunächſt die Beltagrarkriſe ihren Hößepunkt. 
Die Preiſe der agrariſchen Rohmoffe ſtanden zum Teil ſo⸗ 

ſar unter den Friedenspreiſen. Sobald aber im Laufe des 
es 1924 ͤdie Selmirtſchaft mehr und mehr in ihbren 

alten Gand zurückgekommen war, begann die Schere wieber 
znzuklappen. Die Preiſe der agrariſchen Rohſtoffe und faft 
fämtlicher audern zogen an. 

Es bilden ſich immer mehr die Umriſſe einer Gefahr 
herans. daß eine beginnende Belebung der enrppäiſchen 
Wirtſchaft durch Rohſtoffknanpbeit, infolgedeſfen ſtärkeren 
Preisſteigerungen und Konſumrückgang von vornhberein 

erſtickt wird. Die Knappheit der Bekleidaassfoffe 
iſt am fühlbarſten. Um Häute, Bolle und Baumwolle wird 
jedes r ein ſcharfer Kamof geiührt. Der Konſum der 
Ber gten Staaten iſt in den Textil- und Seherrohſtuffen 
ganz gewaltig geitiegen und berinträchtigt die enroväiſche f 
Duote. In den letzten Joahren meldeten au- die Hundert⸗ 
millinnen⸗Bevölkerungen Aſiens ühren Anſpruch auf einen 
Teil der Weltrohſtoffe immer ſtärker an. In Indien und 
Cbina find neue Textilinduſtrien entſtanben. die die eigene 
Banmwylle immer mebr für ſich allein beanfpruchen und 
iogar in Aecnpten als Känfer anftreten. Noch im Jahrt 
1919 waren in der chinrliſchen Baumwollinduſtrie erxit 
559 U000 Spindeln norhanden. 19324 waren es bereits 33 Mil⸗ 
lionen oder mehr als in der Schweiz und Belgien zu⸗ 
Iannenn Fndleng u Sollten nuun gar noch die Bevölfe⸗ 
kungen Indiens und Chinas dasn Abergehrn, enrupöiſches 
Schuühmerf zu tragen und bP Die Enrapes für ſich bean⸗ 
ſpruchen, dann müßien 100 Enrupãer ihren Schuß⸗ 
bedarf beinabe auf die Hälfte einſchränken. 

Ebenjn cruit mie bei den Befleibnnagrohnoffen iſt die 
Lage bei den NRabrungsmiitieln. Os in ben nächften 
Jahren die Getreibeneriorguna tragburrn Preiſen ge⸗ 
lichert werden fann. iſt noch einc Die Geireidepreiſe 
ſind im Jaßre 14 um Seinabe 50 Brozent geitiegen. die 
Oel-⸗ und Fettpreiſe ſowie bie Rreiſe für Margartnerop⸗ 
ätoffe m 20 bis 20 Prozent. Auch in den Gennßmitfein 
Kaffee, Tee. Katfas iſt der Berbreuch gröher als dite Prn⸗ 
duktton und zehrt Sie noch vorbardenen Borräte auf. mes- 

bund Alicher wortennten Ent arcewnntgcits bie Robäpfße kär Sirafgel. Verbeiter gegenmärxtig die Nohſtoffe e, — 
die inderartellen Probnktipnsnifel. Koble. Eiien und Me- feele aumis, murde Scrkem, msber ami ſreien Fußs ge⸗ i i‚ Einer der engiten Freunde Förfeners in der in Halle 

Stdesre Bser, gvongerten ſehr bekemeie Baster Eulauch Ber iih Beianbenrb in Siahl- 
belmkrenen der größten Belirbtßeit erfrenie. Paſtor Knob⸗ 
lauch iß ans dem gleichen Grunde verhbaftet worden. Er war 
auch in Kreiſen der Haleichen Geſellichaft cine üSerans be⸗ 
Hebte Bertsnlichkei! und mutrde übera als Perufener Er⸗ 
zieher Zer Ingend angefehen. Knoßblanchs Serhbofinng erregl 
Daber nagehenres Auffeten. Ein Heiunders ſchmerer Schlag 
iß die Verbaftung für die rechisrabifalen Kreiie. Iu jeder 
Fußnenmeibe. n jeber Beranialhng rrchtsradifaler Ber⸗ 
bände in Oberrjiarrer Aunblanch. Fer an der Marktfirche 
amfirxrt. Enangezogen morden, da er eine glãnsende Keöner⸗ 

  

Die Berliner -Myntagsvon melber ans Hale folgendes: 
einigen Sor Tagen war in Kichersleden ber Stallbelm-   erwartenden Preisrückgenges eine PFreisſfrigerung, inabe⸗ 

jondere bei Eiſen nuud Actafen. Tie Bleis Kupfer⸗ vnb 
kpreiſe Rab auπsgehend rom den VDereinigien Sianten im 

14 um etwa 2 Prezent anf dem Seitmarkt ge⸗ 
ſtiegen. währens in Eiien und Siahl Lie on Demtichland 
ansgebende Preishrigerrue erßt in Sen letzten BSochen 

Dieier ZAuamd Bebenirt frrr LVe Fopt — PPPPPEEEE 
dem Xmen Kyniunkturbeberrithmg Befannmt int. Die H=⸗ Hätte eß Ech Pei ber Berhafteten m Seszieſbemefroten 
volfemmenhen diefer Planmmätsgfeit Leigt fich eben barin, gebandell. die -Dansiger Neneten Nachrichten Fätten Au⸗ 

laß gennmmen. ven den ühfen Sarpfblüten der Neveln⸗ 
üinsvurfei zu ſchrriben. Sir nrteilen auch über Haken⸗ 
krenzler mickt i hart. enn ſie Qrfer ibrer kranfbeften Ser⸗ 
anlagnes murden. Aber dieſe Lemie felLns kennt-u nicht 
genng Fir Aittenverberdende Sesialdem-fratie ſichmshen. 
Die Seuchleriich üf Mes öie Bürgerſiche GSeiekichait⸗ 

Müimürtertüübärnung her Nrictsverfaffung. 
Der Pauernthbe Wirihervränhdent Seid Bai birſer Tage in 

ciner Deirrrmmas mit feinrn Farietfrenmben extflärt. Saß 
Ser Neins kamaler Lniber rar ſeimze Kratermnesantrift be⸗ 
KHimmir Auanen für ei Aaresrma Der Aeicßbsverfahrna 
en ie Sürhir der Eimelflaufen umnd Feſonbers zwtier 
Eemtfefem bei. Die befammttr Aßträge Beaerns an die 
Keicßs regtermm ſusen jett einer ächuellen Erfedti—-Pa im 
Neithsrat zugefährtt mwerden. Diefe beneriiten Anirüne 
Peben im Ler Hemrthenbe ber Sinm. das eirenfficse Püsscrat 
EEr Srimeter Serfehmmg an Prectben umdb ſe Ianefen die 
Arrmhf zM EadrrSlen. Domit h er vie Srrisldertp⸗ 
Ereile eim erer AüinsS, ö5üe KesäieruhnE Srißer erffchirben 

dan e Sriande mie dir Aararfrür us dir Aobftpfffnann⸗ 
Deit Berbrifäinrt. Dic fünällirde Berinfirifrng des Stiri⸗ 
icShaftsverlaufes bare Sie Srukt uuns Hüesserne und Sie ven 
Reefen Beiimmte Kretitzelätäf der Beusen verlenat zu brer 
Erhänsaing err innmiriächeftlise Senkung dber Siohsdeft⸗ 
VDDEIEA. Anſädc Nasn fird vordenden. 3. G. in den 
BamIAAmbarn-Eecteflſeärüitn des Fräfier Imperinms, 
We dir cnatiiche Pulitif in ic Euber Rase Perinflxßen- 

neins Lumch 18 Arairn Srerck. Prrfüie S 

würfſchaftrn. bie ür Kändert. den GMarmeeanben ig weif an 
Deigern. Rdan die Preiße Eufem, cmderfeiis Eunth ihren noli⸗ 
Tätreber ber e Bintert anpere is Laser Stenge biA — 
— —— endere Exrääänhe Iwirreißen in 

   

   
   

    

   

    

  

r gereizte Stimmung gegen die Türkei wegen der Ans⸗ 

weißung her griechiſchen Landslente aus dem türkiſchen 

Gebiet. Die Ausweiſung trifft alle Griechen, die es bisher 

Anterlaffen haben, gemäß dem griechiſch⸗türkülchen Ueber⸗ 

einkommen über den Austauſch der Bevölkerung Freiwillig 

das türkiſche Territorinm zu verlaſſen. Ja der Athener 
Nationalverſamml. ſind am Sonnabend jehr heftige Ans⸗ 

fälle gegen die Türkei an der Tagesorbnung geweſen. Auf⸗ 

ſeben erregt die Aeußerung des Miniſterpräſdenten Vanga⸗ 

1o3, daß von der Türkei auf friedlichem Wege überhaupt 

nichts zu erlangen ſei und es gegen die Türkei kein anderes 

Mittel gäbe als die Gewalt der Waffen. Die griechiſchen 

Behörden bezeichnen die Lage als außerordentlich ernſt⸗ 
Am Sonnabend ißt auch der griechiſche Patriarch, bas 

geiftliche Oberhaupt der griechiſch⸗katholiſchen Kirche, aus 

Konſtantinopel ausgewieſen worden. Die Vertreter Eng⸗ 

lanös, Frankreichs und Italiens haben bereits Proteſt 
erhoben. 

Altentatsverſuch arf Profeſſor Einſtein. 
Auf den bekannten Hrofeſſor Albert Einſtein, den 

Schöpfer der neuen Relativitätsthevrie, wurde Sonnabend 
abend ein Attentatsverſuch verübt. Eine Ruſſin Dickſon 

Evgenieva, die bereits vor jſechs Wochen auf Kraſſin in 
Paris ein Attentat verlucht hat, hatte Profeſſor Albert Ein⸗ 
ſtein in mehreren Drohbriefen mitgeteilt. da ſie ein Atten⸗ 
tat auf ihn verſuchen werde. Profeſſor Einſtein, der ſchon 
wiederholt ähnliche Zuſchriften von anderen Perſonen er⸗ 
halten hat, legte dieſen Schreiben keine Bedeutung vei. 
Sonnabend abend erſchien nun ganz unangemeldet Dickſon 

Evgenieva in der Wohnung Einſteins und verlangte Ein⸗ 
Iaß. Sie erhielt dieſen Einlaß nicht. Nun ſuchte ſie gewali⸗ 
ſam ſich Einlaß zu verſchaffen, am auf Einſtein ein Attentat 
än verüben. Da ihr dies nicht gelang und man ſie feſt⸗ 
nehmen wollte, exreichte ſie die Haustür und es gelang ibr, 
zu entfliehen. Der Kriminalpolizei iſt es balͤd darauf ge⸗ 
Inngen, Dickfon Eygenieva zu verbaften. Die Ruſſin iſt 
allem Anſchein nach geiſteskrank. 

Erhöhnna der deuiſchen Erwerbsloſen⸗Unterſtützung. 
Durch Verordnung vom 80. Jauuar 1925 find die Höhſtſätze 

der Erwerbsloſfenfürſorge in Deutſchland mit Sirkung vrm 
5. Februar 1925 beraufgeſetzt worden. Die Erböhung be⸗ 
trägt für männliche Ermerbsloſen etwa 17 v. H., für die 
Familienzuſchläge etwa 25 v. H. der bisberigen Sästc. 
Weſentlich ſtärker ſind die Unterſtützungen für Frauen ber⸗ 
aufgeſetzt worden. Dieſe ſind nunmehr — entſprechend dem 
Beſchluß des Reichstags — den Mäunern in beaug auf die 
Höchſtſätze völlig gleichgeſtellt. ů 

Gewerkſchaſten und Akabemifer. In einigen Auffätzen, 
betitelt „Vom Werden der Gewerkſchaften“, beiaßt ſich die 
„Holzarbeiter⸗Zeitung“ auch mit der Stellung der Akade⸗ 
miker in den Gewerkſchaften. Sie weiſt anf Beſtrebungen 
bin, die darauf binzielen, dem ftudierten Syndikus eine ähn⸗ 
liche Rolle zuzuweßßen. wie er ſie ſich in Unternehmerver⸗ 
bänden errungen habe. In allen inneren Organiſations⸗ 
angelegenbeiten (Kaſſen- und Unteritiützungsweſen. Statiſtik, 
Lobnbewecung. Sozialpolitik) hbätten ſich die Gewerkſchafts⸗ 
vertreter aus den eigenen Bernfen am beſten bewährt. Nyr 
auf dem Gebiete der Wirtſchaftsorganiſation würden An⸗ 
‚orderungen an ſie geſtellt die über ihre Vorbilbung binaus⸗ 
geben. Das ſei hauptſächlich das Gebiet. auf dem der ge⸗ 
ichulte Volkswirtichaftler ſich eriotareich in der Gewerſchaft 
betätigen könne. In der Tat babe auch eine Neihe von 
Gewerkich⸗ften durch die Einſtellung von akademiſch geßil⸗ 
deten Volkswirtſchaftern eine Aenderung in den Grundfätken 
eintreten lanen, die bisber für die Bernfung von Funktio⸗ 
nären maßgebend waren. Dieie Grundiätze bätten ſich phne⸗ 
din im Laufe der Seit gewandelt. Man ſei davon abgekom⸗ 
men, ansſchliexlich Verbandsmitglieder auf den Verbands⸗ 
Surraus zu be'äftigen. „Hei alledem“ bemerkt das Biatt. 
‚nd wir der Meinung. daß auf den Verbandsbureaus der 
tüchtice und bewäbrte Verbandskellege dominieren muß. 
Selbſtrerkändlich muß bei der Sahl darauf geachtet mwerden, 
daß der Kandidat über EiteriKaften verfüat. die für die 
iragliche Stelle ertorderlich änd. Ser als Vertreter des 
VWerbandes nach auen in Ericheinuna tritt. inspefondere im 
veriörk-Sen rder ichriftlichen Verkehr mit den Miteliedern. 
musß ſelbet LKeupbandsmiteſied ſein. SSecen werden im 
inneren Tient mauche Voſten zweckmösia mit NFahleuten 
des betreffenden Bernis⸗-m-ises beſeßt w-rͤen kännen. Der 
Lkabemiker wird in der Arb⸗⸗-reewerksaft eine Sonder⸗ 
mellung einneßmen. 

Winterkonzert bes-A.⸗G.⸗B.„Freier Sänaer“. 
Der Gejangrerein „Freier Sänger“ [Mitglied des Deut⸗ 

ſchen Arbeiter⸗Sängerbundes) trat zm Sonnabend in der 
Aula der Setriichnle mit einem etwa achtsia Sänger farken 
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ME.2 — 16. Jahrgang 
  

x Hamxiger Maqfirimhfen ö 

Ausſahrt des letmier⸗Rotbts. 
Gelungene Vorführungsſahrtlen in ber Danziger Bucht. 

Nun ſollte es alſo doch noch zu einer Fahrt kommen. 
Borigen Sonntag hatte das Flettner⸗Rotor⸗Schiff „Buckau“ 
keinen Wind und zum Leidweſen aller Mitfahrenden blieb 
es ein Segelſchiff ohne Segel. In der Frühe dieſes Sonn⸗ 
tages aber ſchien es faſt, als ob es der Nordweſt gut meinte. 
Am Lotſenturm war das Sturmwarnungszeichen gehißt und 
der alte Lotſenkommandeur machte ein recht bedenkliches 
Geſicht. Aber ſchlieblich ging es doch hinaus mit dem voll⸗ 
geladenen Schiff. 

Schon kurs nach der Hafenausfahrt ſtoppen die Dieſel⸗ 
motoren und alles ſchaut geſpannt nach den beiden mächtigen 
„zugedeckten Schornſteinen“, die ſich langſam und lautlos 
zu dehen aunfangen. Und dann kommt das nahezu Unfaß⸗ 
bare: das Schiff tommt in Fahrt, und zwar ſo überraſchend 
ſchnell, daß einige „Sachverſtändige“ heimlich nach achtern 
ſchleichen, um über die Reeling zu ſehen, ob auch wirklich 
keine Schiffsſchraube mitläuft. Und diejenigen, die keine 
Techniker, ſondern Seeleute find, ſchütteln recht erſtaunt und 
vielleicht ſogar ein klein wenig bedauernd die Köpfe. Ein 
Schiff ohne Segel, das ſegelt, Was man nicht alles erlebt 
in der „chriſtlichen Seefahrt!“ 

Und es ſegelt, ſegelt bei Windſtärke s mit einer Geſchwin⸗ 
digkeit von 6 bis ? Seemeilen, die es ſonſt nur mit einer 
Maſchine von 130 PS. läuft, mit den zwei drehenden Tür⸗ 
men, die von je 12 PS. getrieben werden. 

Da brauſt eine Bö heran, vor der jedes Segelſchiff hätte 
in den Wind drehen müſſen. Dem Rotor aber bringt ſie 
nicht Gefahren, ſondern ſie gibt nur neue Geſchwindigkeit. 

Wir wenden. Auf der „Buckau“ waren früher 12 Mann 
dabei tätig. Heute ſteht der Kapitän allein auf der Brücke, 
dreht an dem Handrad, läßt den vorberen Rotor langſamer, 
langſamer, und ſchließlich entgegengeſetzt drehen, jeßzt folgt 
der bintere Rotor nach und wir liegen in der neuen Fahrt⸗ 
richtung, obne daß man von einem „Mandver“ überhaupt 
nosg eves, merken konnte. 

kommt ſchließlich noch für einen Segler und noch 
mehr für den Laien das Erſtaunlichſte: Wir fahren faſt 
gegen den Wind. Bis auf 256 Strich bringt der Kapitän 
das Schiff an den Wind, ohne daß es nennenswert an Fahrt 
verltert. Wenn man in etracht zieht, daß die „Buckau“ als 
Segler früher nur 6 Strich an den Wind gehen konnte, ſo 
zeigt ſchon dies eine Manöver klar, welche ungeheuren Vor⸗ 
teile der Retor bietet. Und dabei bedienen zwei Mann, 
einer am Ruder und einer auf der Brücke, das ganze 
Schiff, führen alle Manöver aus, wenden, balſen vhne die 
geringſten Schwierigkeiten, ohne daß das Schiff auch nur 
einmal Schlagſeite hat. Wir fahren lautlos mit zwei 
drehenden Türmen. 

Als daun ſchließlich noch im Hafen beim Drehen der 
bintere Rotor als ein Triebſegel mithelfen konnte, da 
waren die ärgſten Skeptiker überzeugt, daß man tatfächlich 
an einem Wendepunkt in der Schiffahrt ſteht, daß eine Aus⸗ 
nutzung der Windkraff gelungen iſt, wie ſie ſtärker nicht ge⸗ 
dacht werden kann. 

Wie die Führer des Schifſes verſichern, haben ſchon die 
erſten Fahrten mit Nuslaſt ergeben, daß der Antrieb der 

    

  

Rotortürme ungeahnte wirtſchaftliche Vorteile bietet. Man 
ſchätzt die Betriebserſvarniſſe auf mindeſtens 20 bis 
30 Prozent, 

Morgen nielleicht ſchon fährt die „Buckan“ nach Eneland 
ab. Und ſie wird auch dort zeigen, daß Deutſchland gewillt 
iſt, in dem friedlichen Wettbewerb der Völker wieder ſeine 
Rolle zu ſpielen. Danzig aber dankt es der „Buckan“ und 
ihrer Reederei ganz beſonders, daß ſie zucerſt den BVea in 
den Hafen des deutſchen Danzigs fand. R. W. 

Heusbeſtzer und Wohnungsbauabgabe. 
Im Volkstag geht man ietzt mit neuen Juriſten an die 

Löſung der Sohnungsbaufrage. Der Geſetzentwurf der 
liberalen Fraktion bildet die Grundlage der Beratungen. 
die nich- ganz ausfcchtslos erſcheinen. Es ſollen zunächſt 
20 Bryzent, ſpäter 40 Prozent der Friedensmiete zu Bohn⸗ 
bauzwecken verwandt werden. Auch die Haus beſitzer ſollen 
für ihre Wohnung die Wohnungsbauabgabe leiſten. Dr. 
Blavier, der Wortfährer der Danziger Hausbefttzer, 
ſprach ſich bereits im Volkstag gegen dieſe Vorſchläge aus. 
In der geſtrigen Prateit⸗Serfamtmiung der Hansbefiser in 
Serfiiveiiefans lebe er icihtt Stondmenkt näßer 5ar. 

Zunächſt malte Rebner ſchwarz in ſchwarß ein Bild ven 
der Lage des Hausbefſtzers und ritt dan ſein altes Stecken⸗ 
rferd gegen die Kohmengs⸗Zwangswirtichaft, die au allem 
Hekel ſchulͤd ſei. Die Zwangsbewirtſchaftung der Wohnun⸗ 
gen fei für das aroße Deuliche Reich vielleicht notwendin. jür 
den kleinen Freiſtont ſedoch nicht. Auf die einzelnen Woh⸗ 
rungsbaugeſeten:würfe eingebend, erklärte Dr. Blavier, daß 
der zweite Geſeentwurf des Senats noch unſinniger ſei als 
wie der erſte. Wenn der Gemeinden die Aufgabe geſtellt 
werde. zie Bohnungsnot zu löfen, mürde das Land von 8 
Laſten des Wohnnnasbaus befreit bleiben. Das Fönne nid⸗ 
mand gutheißen. Daß auch das Land zu der Wohnungsöau⸗ 
abgabe herangezcgen werden ſull, ſei der einzige Lichtvlick 
in dem 3. Wohnungsgeietzentwurf, den Reöͤuner jonit in 
Grund und Boden verdammte. Auch diefe Vorkage werde 
Eoffentlich icheitern. Dr. Blavier lehnte dem 20⸗ bäw. 4wry;= 
sentigert Anteil der Mieter als Bohnungsbauabgabe ußb und 
war gerudezn empört, das auch die Hausbeſtter ihren Be⸗ 
trag zur Sinderung des Sobnungselends leiſten follen. Es 
Eanelte nur ſo von ſcharfen Angriffen aegen die Regierung. 
Se zwar in ihrer Mehrbeit dentſchnatianal bis 
Knochen ſei, aber dennoch kommuniſtiſche Tenderzen“ ver⸗ 
fokge. Sie babe des Beſtreben. die Bürger zu entetsnen. 

Auf geradenn genialer Weiſe min Dr. Blarier die 

die Stast möge einen Teil ihres Grundßeſittzes verkanfen 
tund füüer Sen Exlüs Wobnungen bauen. Mit Leichtigkeit ſeien 
auf Hiefer Wege Milltonen Gulden aufzubringen. Den 

  

mehenden Geßesz, nämlich, des bas Gezeb ner ls Jakre 
1923 Geltung Paben fonl. *uu 

Der BVolistaasabgenrhnete Bahl ſie Gißt und Galle 
gegen den Geſesentwerf der Rernlen Frartian und ferach 
E. 8. ven Saßnftun und gemeinen Betrens. Der Babnſiur 

bausseube ermigeanden Werhen Volke⸗ Aemeiger Bereng⸗ 
jelk lein. Lack autd Die nach 1018 kertid Zefkeikten Banten nicdt 

vhe Fer Sohnnnasbauabgabe befreit fein focken. Er 
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1. Beiblitt der Lanziger Voltsſtinne 

Für die Geiſtesverfaſſung der meiſten anweſenden Haus⸗ 
beſißer war das Schickfal des nächſten Redners charak⸗ 
teriſtiſch. Solange er gegen den Geſetzentwurf zu Felde zog 
und 100 Prozent Friedensmiete für die Hausbefttzer ver⸗ 
lengte, hatte er die allſeitige Zuſtimmung der Verſammlung. 
Als er aber eine 50—50prozentige Aufwertung der 
Hyppothe ken als gerecht bezeichnet, verwandelte ſich die 
Zuſtimmung in Entrüſtung. Er mußte ſeine Ausführungen 
vorzeitig abbrechen; man machte ſogar Anſtalten, gegen ihn 
tätlich vorzugehen. Die Hausbeſiser klagen über Enteig⸗ 
nung, finden es aber ganz in Ordnung, daß ſie die Hypo⸗ 
thekengläubiger enteignen. Vergleiche mit der Lage der 
Hyyothekenglänbiger iſt die Lage der Hausbefitzer, wenn auch nicht roſig, ſo doch erbeblich günſtiger. 

„In ſeinem Schlußwort bezeichnete Dr. Blavier den 
früheern Borſtand des Danziger Vereins, Ehm und Ge⸗ 
noſſen, in verſteckter Form als Verräter und Verbrecher im 
Kampf der Hausbeſitzer. Die Verſammlung endigte mit ber 
Annahme einer Entſchließung, die das Wohnungsbaugeſez 
ablehnt und die Hausbeſitzer auffordert, die Wohnungsbau⸗ 
abgabe von den Mieten nicht zu erheben. 

Hoher Beſuch? 
Eine Reiſe des franzöſiſchen Präſibeuten über Danzig 

nach Polenꝰ 
Der Beichterftatter des „Echo de Paris“ will erfahren 

haben, daß der Präſident der franzöſiſchen Republik, Dou⸗ 
mergue, im Verlaufe der franzöſiſch⸗polniſchen Verhandlun⸗ 
gen in Paris eine Reiſe nach Warſchau für Ende April oder 
Anfang Mai beſchloſſen habe. Er werde ſich an Bord des 
Panzerkreuzers „Elſaß⸗Lothringen“, der von der geſam⸗ 
ten franzöſiſchen Mittelmeerflotte beglei⸗ 
tet werde, nach Danzig begeben. Alsdann werde er 
in einem Sonderzug nach Barſchau weiterreiſen. Die Re⸗ 
daktion des, Echo de Paris“ teilt zu dieſer Meldung fedoch 
vorſichtigerweiſe mit, daß ihr dieſe Nachricht zu ſo ſpäter 
Stunde zugegangen ſei, daß ſie in offtiziellen Kreiſen in 
Paris keine Beßtätigung habe erlangen können. Von dem 
franzöſiſchen Miniſterium des Auswärtigen wird die Nach⸗ 
richt auch bereits dementiert. Es ſei keine derartige Reiſe 
Doumergwes vorgeſehen. — Bei den engen Beziehungen 
zwiſchen Frankreich und Polen liegt der Plan einer ſolchen 
Beſuchsreiſe trotzdem durcheus nahe. Wenn die Meldung 
ſo ſchnell dementiert wird, ſo erſcheint es durchaus nicht aus⸗ 
geſchloſſen, daß ein ſolcher Plan beſtanden bat, zumal eine 
kolche Reklamereiſe über Danzig der polniſchen Regierung 
ficherlich jehr erwünſcht geweſen wäre. Doch durch die früh⸗ 
zeitige Veröffentlichung iſt die Abſicht anſcheinend von Frank⸗ 
reich aus außenpolitiſchen Gründen ſchnell wieder auf⸗ 
gegeben. Behüt dich Gott, es wäre ſo ſchön geweſen 

Die Sonntagsarbeit im Jriſenrgewerbe. 
Der Verband der Friſeure bielt am 28. Januar eine 

Verſammlung für die Angehörigen des Friſeurberufs ab, 
in der zunächſt die Täriekeitsberichte des Vorſtandes er⸗ 
ſtattet wurden. Dann wurde zu der Wiedereinführung 
der Sonntagsarbeit Stellung genommen. Sämtliche Red⸗ 
ner lehnten ſie entſchiceden ab. Der Verbanedsvorſitzende 
Bleier teilte mit. daß das den ablehnenden Standpunkt 
der Arbeitnehmer zum Ausdruck bringende Schreiben dem 
Senat uud der Innung zugeſtellt worden iſt. Ein Schrei⸗ 
ben gleichen Juhalts hat auch der Allgemeine Gewerk⸗ 
ſchaftsbund an den Senat gerichtet. An der Verhandlung 
uber die Sonntagsarbeit 0   vollen à Gehilien teilnehbmen. 
Am kommenden Meſſeſonntaa würtszen die Arbeitaeber 
die Ofſenbaltung der Geichäſte. Die Gebilſen lehnen eine 
lrbeit an dieſem Sountaa ſtrirt ab. Der Antraa der Ar⸗ 
beitgeber. arr Meſte⸗Sonntag die Sonntaasruhe auszu⸗ 
ichalten. verüttzt im übrigen auch gegen die Polizeiverord⸗ 
nung, die die Sonntagsrube im Friſeurgewerbe voôrfiebt. 

Herr Cohn., der als Vertreter de Innung de Ver⸗ 
ſammlung beiwohnte. erklätte daß neben einigen Arbeit⸗ 
gebern ein aroßer Teil der Privatfriſenſen am Sonntag 
ihrer Beichäftianna nachageben. Aber auch Gelilfen leiſten 
am Soenntan Arbeit. Der Vorſitzeude Bleier ſtellt feſt. 
aaß oͤte Schwarzarbeit bauptſächlich von den Arbeitaebern 
geleiſtet wird. 

Der Vorfitende führte weiter aus, daß er der Innung 
einen Tarifvertraa vorgelegt hätte. in dem einen Paragrapß 
die ſofortige Entlaßung einen Angeſtellten bei Schwarz⸗ 
arbeiten vorſaß. Im übrigen ſehe die Volizei⸗Verordnung 
betreifs Sonntagsarbeit entſprechende Strafen vor, welche 
bisber noch nie verbängt worden find. Der Tariſvertras 
fei fedoch abgelehbnt. Es imn noch bemerkenswert, daß Herr 
Cahn beim Verlaßen des Saales mit in den Ruf eivitimmte: 
„Die Sonntagsruhe lebe boch!“ 

Vortrag über Körperbilbeng. 
Am Sountag, den 1. Febrnar. lud die „Schule für 

Körperbildung Hannah Muench, zu einer Ver⸗ 
anſtaltung in der Aula zu St. Johann ein. Im Mittel⸗ 
vunkt ſtand der ausgezeichnet disponierte und ſehr intenſive 
Bortrag von Herrn Konrad Mitſchke, der die dringende 
Notwendigkeit einer Körperbildung begründete, da „die 
bisberige Form der Körpererziehung eine vom Verſtande 
diktierte tarxe Maske geworden war, unter der es kein 
Sigenleben des Körpers gab, daß alſo der Körver nicht 
Subfjekt, ſondern Obiekt der Erziehung war.,. Der 
Redner wies auf die Gewohnheit der primitiven Menſchen, 
der Silden kin allzu verengertem Gegenſatz naunte er die 
Eurosser), jede Arbeit, jede Empfindung, os Freude oder 

  

   

  

Schmerz, mit Geſängen zu begleiten und verkangt die Anf⸗ 
nahme dieſer urfprünglichſten Arbeitsbewegung in uuſere 
Kultur. denn »den Rhüthmus des eigenen Biutes gilt es 
aufzufangen, in eine Form zu gießen, au geſtalten. Der 
Eutwicklungsgang der Körperbilbnng erforbere vor allen 
Dingen Gomnaßtik (bier börten wir die Brinztpien der alt⸗ 

iechiſt Schmle, des Eumnafsons), de ge die üeeee 
Daung ber eisselster Sauten ued Tesen Bensebnaun 

  

der Schulen und deren Deitrebungen 
ernfen. An und für ſich natürlich intereffant, melche 

Prinzipien etwa eine Ifibora Duncan, eine Stebbins, ein 
Deliorte. Dalervze und Menlendieck veriolgten, aber den 
Zuhsarer lenft die Falle all der Namen von der eigentlichen 
Struftur der Bewegnug ab. 

Des öfteren wurhen zis Kusiiäbrungen des Redners 
die tergülti Voxführun von Fran Waete ee,ee e . 

ken und dem etlioniſtiſchen, lebnte ſie ſich am große 
an, deren beßkes die unvergleichliche Baleska Gert 

iäſ. Zum Zeichen der allgemeinen ÄAufmerkſamkeit der Be⸗ 
firs jet vermerkt. daß der Bortragsfaal weikane - 

War. — 

2 K. Preßtauhe Enbaft⸗ Wrang a Senntahmmrnen ů e wo am 
Sient mcher kutrt, Muttlam. ———————— 

mürber entriſſen merden, moranf Stißrrtriche 
Sranbenheut gesrücht mm — 

  
  

Warmes Frühſtück für bedürftige Schulkinder. 
Die am Dientag zur Etatsberatung zuſammentretende 

Stadtbürgerſchaft wird ſich zunächſt mit einem Dringlich⸗ 
keitsantrag des Senats beſchäftigen, der 85 000 Gulden für 
forherk. runn eines warmen Frühſtücks an Schulkinder 
fordert 

In den letzten Jahren iſt an unbemittelte und pflege⸗ 
bebürftigen Schüler der Volksſchulen regelmäßig während 
der Wintermonate ein warmes Frühſtück in den Schulen 
verabfolat worden. Die Mittel dazu wurden anfänglich 
von den Quäkern und im letztvergangenen Fahre aus einer 
beſonderen Stiktung entnommen. Da weitere Mittel bier⸗ 
zu nicht zur Verfügung ſtanden, ſollte urſprünglich von 
einer erneuten Früihſtücksbeſpeiſung im Winter 1924½25 ab⸗ 
geſehen werden. Die auf Veranlaſſung der Geſundheits⸗ 
verwaltung angeſtellten Unterſuchungen bei den Kindern 
haben fedoch ergeben, dat cin aroßer Teil zur Schule kommt. 
ohne ein Frühſtiick mitzubringen, ja ſelbſt ohne au Hauſe 
etwas Warmes vorher genoſſen an haben. Die Geſund⸗ 
heitsverwaltunga iſt im Verein mit der Schulverwaltung 
deshalb zu dem Ergehnis gekommen, daß die Frühſtücks⸗ 
beſpeiſung in beſchränktem Maße, d. h. nur für die bedürf⸗ 
tiaſten unterernöhrten Kinder doch noch in dieſem Winter 
und zwar umgehbend wieder aufgenommen werden ſoll. 

Insgeſamt ſind von den Schulärzten aus den il aanzen 
18 000 Schulkindern hierfür rund 2100 Kinder ausgeſucht 
worden, während im Voriahre rund 5000 Kinder beſpeiſt 
worden find. Das Frühſtück, das dieſen Kindern geboten 
werben ſoll, beüeht aus ½ Liter aufgekochter Milch und 
in einer großen, mit Butter beſtrichenen Waſſerſemmel. 

Die „Denlſche Partei⸗ Muft ſicßh um. Der Hauptvorſtand 
der „Deutſchen Partet für Fortſchritt und Wirtſchaft“ hat 
geſtern beſchloßen, der Partei einen anderen Namen zu 
geben, und zwar „Deutſchliberale Partei“. Die Berechti⸗ 
gung zu dieſer Namensführung müßte die Partei durch 
eine wirkliche liberale Politik erſt erbringen. Weiter wurde 
die Aufnahme der drei Abgeordneten der „Aba“⸗Gruppe 
endgültia genehmigt. Der Vorſtand wurde neugewählt und 
an Stelle des verſtorbenen Gebeimrats Keruth Stadtrat 
Ernſt zum erſten, Stadtverordneter Winter zum zweiten 
Vorſitzenden gewählt. 

Schwerer Antonnſall. Der Gerichtsaktuar Ernſt Henitz, 
die Kontoriſtin Wally Zolke und die Ehefrauen Hanna 
Tomaſchewski und Thereſe Schulß befanden ſich am 
Sonnabendabend in einem Auto auf der Fahrt zu einem 
Vergnügungslokal. Am Hanſäaplatz kollidierte das Auto 
mit einem Handwagen. Durch das ſtarke Bremſen des 
Chaußfeurs ſchleuderte das Auto gegen einen Laternenpfahl, 
wobet das Auto umktippte. Henitz kam verhältnismäßig 
gut davon. Er erhielt nur Geſichtsverletzungen durch Glas⸗ 
ſcherben. Die Kontoriſtin Zolke und die Ehefrau Toma⸗ 
ichewski erlitten Beckenbrüche. Die Ehefrau Schuz zog 
ſich eine Schulterverletzung zu. Der Chauffeur blieb unver⸗ 
letzt. Die Verunglückten wurden in das Städtiſche Kranken⸗ 
baus gebracht. 

Danzig⸗Anteil am deutſchen Schiffsbandarlehen. Im 
Anjichluß an die Richtlinien, die für die Verteilung der vom 
deutſchen Reich für die Reedereien bzw. für die Werften aus⸗ 
geworfenen 50 Millionen Reichsmark vom Reichswirtſchaſts⸗ 
miniſterinm herausgegeben worden ſind, hat der Reichswirt⸗ 
ſchaftsminiſter an den Verband Deutſcher Reeder in Ham⸗ 
burg ein Anſchreiben gerichtet. aus dem hervorgebt, daß in 
die Reihe der deutſchen Werften, die der Subvention teil⸗ 
haftig werden jollen. auch die Schichau⸗Werftin Dan⸗ 
zig einbezogen werden, und zwar mit 50 Prozent des Dar⸗ 
Iehnsbetrages. der ihne in Deutſchland zuſtehen würde, aber 
auch nur inſoweit, als das geſamte Schiffsbaumaterial aus 
dem Reich bezogen und die Maſchine von der Elbinger 
Sweigſtelle der Schichau⸗Werke geliefert wiröd. Der Reichs⸗ 
wirtſchaftsminiſter empfiehlt den Reedern vor der Auftrags⸗ 
erteilung ſich mit ihm in Verbindung zu ſetzen, damit ver⸗ 
hindert wird, daß nicht Werften einen Auftrag erbalten, 
für die das Reich ein Darleben verweigert. Grundſätzlich 
joll für den geſamten Schiffbau nur deutſches Mate⸗ 
rtal verwandt werden. Von einer ausdrücklichen Klaujel 
iſt Abſtand genommen worden. um dadurch nicht eine Preis⸗ 
ſteigernna hervorzurufen. Der Reichswirtſchaftsminiſter bat 
ſich aber vorbehalten. weitere Beſtimmungen in dieſer Rich⸗ 
tung zu treffen. 

Die Franenweltabende erfreuen ſich einer danernden Be⸗ 
liebtbeit bei den zahlreichen Leſerinnen dieſer vorzüalichen 
ſozialiſtiſchen Frauen⸗Zeitſchrift. Am nächſten Mittwoch 
findet nun im Bildungsvereinshaus wieder ein Abend ſtatt, 
für den ein auserwähltes Programm zuſammengeſtellt iſt. 
Näheres iſt aus der Anzeige in der heutigen Ausgabe un⸗ 
ſeres Blattes erſichtlich. 

Ueberfallen und mißhandelt. Der Poſtgebilfe Kurt 
Hagelmoſer aus Heubude wurde am Sonnabend auf 
dem Engltichen Damm von drei Männern überfallen, zu 
Boden geworfen und mit den Füßen bearbeitet. Der Ueber⸗ 
fallene erlitt dabei erhebliche Kopiverlesungen. 

Schwer verbrüht hat ſich am Sonnabend der 132 Jabre 
alte Sohn Heinz des Arbeiters Dunſt, Mirchaner Weg 
Nr. 31. Der Kleine ſtietz in einem unbewachten Augenblick 
einen Topf mit kochender Milch um, den die Mutter auf den 
Tiſch geſtellt batte- Hals, Bruſt und Arme des unalück⸗ 
lichen Kindes wurden ſchwer nerbrüht. ſo daß die Anfnahme 
in das Städtiſche Krankenhaus erforderlich war. 

Das Ziecht des Schornſteinfegers. Ein Schornſteinfeger 
in Neufahrwaßer batte vorſchriftsmäßig angekündigt, daß 
er am nächſten Tage zum Schornſteinfegen erſcheinen werde. 
Am nächſten Tage verweigerte ihm ein Lehrer den Zutritt 
zum Schornſtein, weil im Keller Kartoffeln lagen und in 
der Waſchküche Bäſche war. Der Schornſteinſeger machte 
davon Anzeige und das Schöffengericht verurteilte den 
Lehrer zu 10 Gulden Geldſtrafe. Er babe die Berrflich⸗ 
tung., dem Schornſteinfeßer den Zutritt zu geſtatten. 

Borxtraa über Bulkalniele. Im Deutſchen Heimatbunde 
kpricht am Donnerstagabend Serr Studienrat Dr. Arna 
Schmiht über heimiſche Volksſpiele. Der Vortragende bat 
Den alten Bolksſpielen unſerer engeren Heimat nachgeſpürt. 
Er wird beionders darüber berichten, was er noch an Reiten 
Ebemaliger firchlicher Spiele, beionders der Seibnachtsseit. 
gefunden bat, und welche Zufammenhänge äwiſchen den 
Faſtnachtsſpielen und Kinderſpielen beiteben. Näberes im 
Anäeigenteil. 

Poliseibericht om 1. und 2 Febrnar. Feägenom⸗ 
men: 19 Perfonen. darunter 2 wegen Diebstabls, 1 wenen 
Ferel, 1 en antenheit ung iel 15 iaang, Femegen 
Erei. wenen Tuntcuheit un wegen 

Truntenbeit. 4 in Polizeibaft. 2 Perſonen ubdachlos. 
  

Danziser Stanbesamt vem 2. Februar. 
Todesfälle: Sitwe Matbüde Klingrotb geßb 

Galfe. & J. 4 M. — Penſionär Friedrich Knöfelt. 7 . 
20 10 W.5S. Suamter d bes Ochmieds bann Monsrs, 

8 — Tochter Schmt obaun Monden, 
29 Sa — Scön des Auſtreichers Jobenn Dramewökt, 

Montag, den 2. Februar 1925 

    

   

  

4 

4 

 



  

Elbing. Eutlaſtungen bei Schichan. In Elbt 
gehen Gerüchte hernm, daß die Schichauwerke in Elbing gE· 
ſloſſen werden ſollen. Auf die Gerüchte hin hat ſich der 
Mogiſtrat an zuſtändiger Stelle erkundiat und erfahren, daß 
die Firma SGhichau die Abſicht hat, ihren Betrieb, ſolange es 
irgend möglich iſt, in allen Abteilnngen anfrecht zu erbalten. 
Es werden aber in den nächiten Wochen Entlaffungen vor⸗ 
genommen. Urber den Umtanga der Entlafſungen laffen ſich 
teine zifferumäßigen Angaben machen. Schwierigkeiten be⸗ 
reitet es, Aufträge für den Lokomotivban zu erbalten, und 
noch ſchwerer iſt es. Auslandsaufträge zu erhalten. Au eine 
Stillegung des ganzen Betriebes iſt nicht gedͤacht worden. 

Stolv, Kpmmuniften als Helfer der Reak⸗ 
tion! Bei der Wahl des Oberbürgermriſters wurde durch 
die bürgerliche Einbeitslite Serr Hafeniaeger aewäblt. 
Die Demokraten. Volksnarteiler und Sozialdemokraten 
verlienen vor dem Wahblakt den Berhandlungsraum. Die 
Kommuniſten blieben jedoch auf ihren Plätzen. Sie aaben 
bei der Wafl weiße Zettel ab. Wären auöh die Sommn⸗ 
niſten binausgeaangen. wäre das Vertament beſchlnßun⸗ 
fäbin geweſen. Wir baften die Kommemiſten nicht für ſo 
dumm. daß ſic dieies nich! aemußt daben. Aber ſie bätien 
ja argen die Moskancr Bereßle veritoßen, wenn fie ibre 
Rundesdrüder. die Deutichnationalen und Völkiichen, im 
Stich aelaffſen hätten. Sic wir weiter erfabren, beabſichti⸗ 
den Derrokraten. BolTsvarieiler nnb Spaialdemokroten den 
meiteren Arbeiten des Stedteaxlaments fern au bleiben. 
Du von iefen Partirien rine Beſchmerde an die Keaiernng 
eingereicht iſt. kann man mit der Möalichkeit eine: Auf⸗ 

na des Stadtrarlaments rechnen. Die alücklichne 
una wärc es allerdinas. 

Köélin. Ein nuceriabvener Kechtsanmelt. 

Vor der Strafkammer des Kösliner Dandarrichis faund die 

Berufnnasnerbandlnug ir der Stranache gegen den Rechts⸗ 

anmalk Butſchlomski⸗Külbera megen Amisvergehenz fKatt. 

Das Große Schäsfengericht Köslin Bal ihn am 13. Oftoder 
v. K. zu der geietzlichen Mindeſtftrafe von drei Monaten 
Gefäugnis verurteili. Er bat in einer Rectslache tines 
Fräulein Byck in Kolbera aegen RNerrn non Begeſact vor 
dem Mieiseinigungsami und Rem Amisgrricht erſl Kränlein 
Voc und dann die Segenvartei nertreten Er Pebaurtete 
auch jetzt wieder gealanbi zu Faben. es bandle fich nu cine 
neue Rechtsſache. als ibzn die Sertzetung der von Dracſacks 
übertraaen worden ſei. Die Erſle Straflammer bat Han vnr 
zwei Jabren auch geulenbt deß er der Anscht geweien frin 
mögt und bat ibüm freigeivrochen Dos Urteil K vom Keidhs- 
grritßt aber anfarhoben wyrtben. Der Angeflagte Bat alles 
mögliche anfgebaten die Straſc. die den Berlntß der Rechte⸗ 
anwalfſchaft mach ſich ieht. abznmenden. Das iß ihm ader 
nicht gealäckt feine Berriung marbe nerworfen Das öie- 
richt — E ader — Bei dreiishrfaer 
Bremährnnas . weil er in Uuerfabrenbeit gebandelt 
— Amdß nicht ſchletßi⸗ 

Stettin. Derlprenes Schiik Die Verfuche. hen 
Stettiner Dammier -Salinna“., der im Seifiurd an der 
Lüſte Norblands [UrGrgenl ani Srmis gereten wax, au 
retten. füns eingeitelt Serden. Des Schiit mird ſeinem 
Schickial üperſchen blriben müten. 

Stetiin. Die Exricktans eines Kernbeis⸗ 
merkes ‚t r Steitin gyeslant Sas von tiner Stehie ans 
dir garze Stadt rürr menieſtens einige Staßiteiſe mit 
Därrer periorgen isg. Die Serteikusg ber Srtee gebt in 
Her Bene vor BS. Saß gu einer gerianelen Sesfralgefe ent⸗ 
weder Darne Ser ans errmes Saßer ersennt wirb. ie 
narhdem mam eine SFrrrerertrilnna mir Silte run Deunser 
nder Ait SiffEr E Barsmwaser nli. Der Derfi bas. 
das warme Saßer rirb ron der AenrireRelfe ens rrit Hiſfe 
eirres KSETIrIEES EKES. Ras 5 Snert Fir Seusresen der 
Stodt erkreckf. Ven rinseinen Konimmscntrs zrer-ührt Des 
uns fendenherene Saser märd rörser aum Fernbeismexf 
EAräckerleitet. n von neuem in den Kxrfrls rerbameft an 
Serden. Dir Derechumne Rer eficfertirer Sürme ersplat in 
der Seic, das man i Safr eints TAlfEr Arßer⸗ 
meßers Las kambensSeri: Beßer mißt. Fisẽer Eärenten 
Saserrurnge Emntirricht immer ciut Exkirnenie gelisserde 
Bämrmener. In irhbem Sanzr Heüindei *K ſels cim Meiſer. 
Der es geuntirl. ½ Tber Zeit Die versrmiir Särmemerer 
7EMArfex. 

Keldenhmrs-. Folarnuſisnere Samsäfeſſel⸗ 
TLEISIinAn. AIui Irm Baeßcehnt Rer Karherteier 
ruben errinreir ſs CHε Deeffrüßelerriren. Sends 

Kreithfr M Eh Verirsmden erfehem aem Rerr Sieber⸗ 
Hen des Keäsers Hübmer rrirb neifrfz. 

Muspimfte 
e Serre Sermann 

   

    

  

  

Siban. Gefect mit Sömngglexr. In einer hder 
Leßten Wächte an der Leetendi ſchen Küte zwiſchen 
Pappen und Jubrmalzeem ein gans nenes ſitaniſches 
Segelboot mit drei Mann Beſatzung und 310 Litern Spiri⸗ 

tns. Als die Grenzwache erſchien, um das Bunt nnd ſeine 
Sadung zn unterſuchen. fenerten die Schumggler auf bir 
GSrenzwaßhe, die nun ihrerſeiis das Fever eröfinete und hie 
Sederdcgeehn würse emm Schummagler peranpbet aö Beim 
Siven-Sans myrbe ein Schmugoler bet, aber von 
inen Kameraden weggeſchafft. Die Schmugaler ermieſen 

ſich als Lettlänber, die auf illegalem Seg nach Sitauen ge⸗ 
gangen marrn. um mit einem dorfigen BDoo! den Spiritns 
eingufübren, da die Abweſenheit eines örtlichen Bootes ſo⸗ 

Rennen Seunhreadean wecciotee batien zie Shmtooler gansen S au verhindern, e Schmugsler 
ie Telephonleitungen Zurchſchnitten. 00 
Aumns. Erbobrungesines artefiſcben Brun⸗ 

nenz3. Der in Kyomuv berrichende aroße Waffermangel 
veranlaftte die Branerei Raautis, auf ihrem Grundſtück in 
der Stadt einen arteffjchen Tieſbrunnen Pobren zu laſſen. 
Die Tiefbohrung batte am 2. Jannar die Tiefe von 280 
Meter erreicht, als vlötzlich ein grober Wafferausbruch er⸗ 
folate, der dir Bauſtelle ſofort ücberſchwemmite. Manu ſchätzt 
die Waferwenge auf mindeſtens 40 600 Liter in der Stunde. 

  

Auffeben errrak. Die Unterfnchungen Paben er⸗ 
Ronvel von Taichendieben wextpoIIe Ge⸗ 

ardüte 
geben. daß 
ſceunfe und namentlich arrße Selbbetzäge an⸗ 
ogenommen dat. Dafür bat Keuvel die Verhafteten in 

é 
Freibcit gelest oder die Srytvkoute ſo barmlos ab⸗ 

3 dern die Gauner bald wieder in Freibeit waren. 
Ber der wiederbolfen Bernehmung blies Konvel bei ſeiner 

0 gelegten Bergeben ſeien von 
internafmmafen Tiſchendßehen nur erſfunnen. num ihn um 
ſeinen Boſten au Pringen. da er den Taſchendieben ſo ae⸗ 
Kährlich geworden ci IAnsriilchen bal die Bolisei di⸗ Ber⸗ 
Einbuna mii den Beßörden in Köln. Barabwra und Berlin 
anfoenommen. um die Angeleaenbei anfznklären, insbe⸗ 

ſondere auch die Mittelsmänner ausfindia zu maben. 

Ferrer ſoll Konvel verdbächtia ſein. amm Pei eimem Ein⸗ 
Ermßd in ein Inweliergeſchäſt in Leivzig ſeine Hand im 

Amwelenhücke gefloliſen 
zwiichen 1 bis 2 Uür nachmittaos erfolat. Die Kriminal⸗ 
volfiaei. Sie maus ½ Miunten am Taiort erſchienen war. Batte 
merfmürbicermeife die in dem Hausflur des Petreffenden 
Geſchäfts ehende Perion unbeßelliat gelanen. Der Er⸗ 

ennnaasdienßt der Krirrinalrolisei war erit apbendz gegen 
„S Iibr am Tatorf erſchienen: da der verhaftefe Cpermathbf⸗ 
meiſter Korpel dielen Einbruch zn bearbeiten Eatte. ſo ſieat. 
den Bläfterz amiolge. Lie Annahme nahe. dan er an dem 

é 

  

é Koct keine Srur ren der Berltsger SeScchenmörder. 
Die Murötaf Arnswarter Plaß in Berxſin in immer 
Ruch nichi anfaeklärf. Die Arrdkomminion - verſchiedenen 
Sunren. hie eine Erriittelnna des Täter? au verivreßben 
ichirnen, atsceaamgen. ürch baben ſicd Die rerichiedentlich 

Keufnetretenen Seröawismornenfr ffets als nubcaründei er⸗ 
mieien. Wan bannt Eesüalih des Mörbers alis nach wie 
vor im Dunkeſn- 

Si⸗besbrims in einer rssver GKanbierri. In ciner 

Kunsiaprei fer Kleinen Plenenſchen Saßte ereianete ſich 
ein bineaes Drume. Der ebenalkee assgariſche Offaler 

Aoichs Sanger ans Teäicden Bafte mit Fer EreisSaiäßb-Saen. 
in Ser Scheßelrahe ebnbaft gerreſenen Befchinemtchreil⸗ 
Serir Krirsrih ein Siebesrerbältnis unferSelten. das aber 
ongebiliß urch 2% Berbalten des Auters cart-üßt morden 

in Sacs Fintcrhatemen Srefen Eno beise 8es Seßens Ebrr⸗ 
Fräiha cererhen LSarger Eei in einem Getimmer zern 
kie Tricsrich) md Lenn ſtch ſeſbt erichnsen 

&er srine Delmeffäs- Seus Bida ſeime iähvice aeichic⸗ 
Lene Feen naß Seren Süisbeee Strecher die JIub-Perra⸗ 
Ei= Ams Sisäisaer. enenen und ßic ſelker Durch einen 
Stins Mmer rerlett. Sise mar vom ückrer Nrüm por 12 
Tasem verladem rrerden. zie Fei irer Scbmeſter SGalchct nrit 
irrem memen Sßensmesürten. cinem amerikarfuden Arät. 
Amfrehme fn. Der ESüemem kart geſtern mämitten in 

  

  

    

die Sohnung der Schweſter, die er für die Störung ſeiner 
Ehe verautwortlich machte und erklärte, amf letur gelchiebene 
Frau warten zu wollen. Als ſie zurückkehrte, ſchuß Bida die 

deiden Frauen nieder und verletzte ſich ſelbit durch einen 

Schuß in die Druſt. Bida weigerte ſich, ſich vom Arzt ver⸗ 
binden zu laſſen, und ſchlug wie raſend mm ſich. Er erklärte, 
daß er erſchießen wollte weil er das Berbältnis ſeiner 
geſchiedenen Frau mit Dem Amerikaner nicht anſeben Eonnte. 

Daß er die beiden Frauen erſchoſſen hatte, war ihm angeblich 

nicht zum Bewnßtſein gekommen. Er wurde verbaftet. 

Dawpfer „Waldtrant Horn“ gelnnken. Wie die Reederei 
E. Horn in Flensburg mitteilt, iſt ihr Dampfer „Wald⸗ 

Horn“, der ſich auf der Reife von St. Domingo nach 
befand, während eines ſchweren Orkans unterge⸗ 

gangen. Erfreulicherweiſe iſt die geſamte Beſatzung von 
dem eugliſchen Dampfer „Silverwan“, der ſich auf der 

Reiſe von Hampton Road nach Liverppol hefindet. gerettet 
worden. — Nach in London eingelaufenen Meldungen ſind 

bei zwei Schiffskataſtropben 13 Menſchenleben verlyren 
gegangen. Das britiſche Oeltankſchiff der Red⸗Line ⸗Firrt“ 
ſank im Briſtol⸗Kanal. Von der 9 Mann betragenden Be⸗ 
ſatzuna wurde nur der erſte, Offizier gerettet. Der Aber⸗ 

deener Fiſchbampfer Ulſter“ ſcheiterte an der Küſte der 

Grafſchaft Kincardine. Von der aus 8 Mann beſtevenden 
Beſatzuna wurden nur 3 aerettet. 

Eröbeben in Ungara. Aus verſchiedenen Gegenden Un⸗ 
garns kommen Meldungen von Erdſtösen, die die Bevöl⸗ 

kerung beunrubigen. Die Stöße woren in den öſtlich vom 

Mairagebirge liegenden Teilen des Komitats Heves beſon⸗ 

ders heftia und verſetzten bdie Bevölkerung in große Aul⸗ 

regung. Die Leute flüchteten ſich mriſtens auf die Straße⸗ 

In Erlan wurde in den Aemtern die Arbeft ſofort cin⸗ 

Zeſtellt und aus den Schulen wurden die Kinder heimge⸗ 

führti. Das Erdbeben ſtürzte zablreiche Feuermauern um, 

mehrere Schornſteine und Dächer ſind eingenürzt und dle 

Mauern erlitten Rißſe. 
Deniſcher Fiſchdampfer vermißt. Dex dentſche Fiſch⸗ 

dampfer Emden“. der im Dezember zun Fiſchfana in ſäd⸗ 
ländiſchen Gewäſſern in See ging. iſt bisber nicht zurück⸗ 

gekehrt, und es iſt auch keinerlei Nachricht von der Beſasung 
eingetroifen. Es wird daher befürchtet, das der Dampfer 

in den Stürmen der zweiten Dezemberbälfte nurtergegangen 

iſt. Die aus zwölf Mann beſtebende Beſatbung des Schiffes 
dürfte dabei den Seemaunstod gefunden haben. 

Gift Katt Likör. Die 18jäbrige Frida Oswald in Beelitz 

wurde geſtern von einem Herrn mit ibrer Freundin zu 

einem Likör in einer Gaſtwiriſchaft eingeladen. Der Be⸗ 
trieb war bort ſehr groß. Der Kellner brachte eine Flaſche⸗ 
Die Mädchen ſetzten das Glas an den Mund unb trank'n 
es aus. Der Kellner hatte ſich in der Flaſche vergriffen und 

ſtatt die Likörflaſche eine giſtige Säure auf den Tiſch ge⸗ 

ſtellt. Die Oswald iſt heute an der Vergiftung gedorben. 

Opier des Meeres. Vier Filcherfahrzenge mit 18 Nann 
Beſatzunga aus Roſe Blanche (Nenfundland] gelten als ver⸗ 
loren. Der durch den Sturm angerichtete Schaden wird anf 
50 000 Dollar geichätzt. — Aus Rangoon (Indien) wird ge⸗ 

meldet, daß das indiſche „Marineſchulſchiff „Elppinſtonc“, 

1290 Tonnen, bei den Kicobar⸗Inſeln im öſtlichen Teil des 

Audiſchen Ozeans geicheitert itt. Von der aus ungeiähr 90 
Mann beſtehenden Beſatzung, die ſich in die Boote begeben 
hatte, liegt keine Nachricht vor. 

Selbſtmord eines Inſtizoberfekretärs. In dem märki⸗ 
jchen Badeorte Freienwalde a. d. O. bat ſich der Juſtis⸗ 

oberjekretär Löbker erichofen. Wäbrend des letzten Wabl⸗ 
kampfes hat Löbker eine äußerſt rübrige Agitatisa für die 

Völkiſchen entfaltet. Dem⸗-Vernebmen nach bat ſich Löbker 

Unregelmäßigkeiten im Amt zuſchulden kommen Lafien, 

worüber die Unterſuchung Klarbeit bringen muß. 

Dersaemmmlumes-Auseitser 
Eispet. 2 Sverbbns & 8e Werben aur Plis 9 Ur Marpe U 
der 22 Spenddemn & geren VarDuU en 

gebenerris 1s Wuldenvteurig“ 

H. 
trant 
Enaland 

  

      
     

  

Stadicürgerſäkaftskraktion der EVD. Moyntag, abends 
6 Uhr: Froktiosnsützung im Volkstagsgebäude. 

D. M. X. Allgemeine Mitaliedervrerſammliung Dienstaa, 
den 3. Febrnar. abends 6½ Uhr. bei Stevonbu. Kart⸗ 
bänſeritr. Referent Vollack. Stettin. Bollsäbliger Beſum 
nötia. 11⁴3 

SMK. Kerkatcasfreklion. Dienstoa. den & Februar. abends 
7 Ubr. ibtiae Sitzuna im Volkstaasaekände- 

S Betirf Obra. Mittwoch. den 4. Febrnar. obends c5.. 
Usr. Vertronensmännerfnna in der Sporkhalle. 172 

E. P. D. Auppot: Diskulierabend am Mititwoch, dem 

4 TFehruar 1925, abends 7 Uhr. im Hürgerbeim“. 
—5ñ55557272—2ñ—   

  

Aüe zu vereben -. en 
Süimee² des Snrmins 2 ehr in Betrucht. 

U1IS⁵ Emil Kufümke m miit ſeinem granem Xüfferchem, 

Lie 
Mahmem. eßte ſür Mier farer Fenmhhiten. 

Eüü Pürr in der Semens — mud fes meit e EEE Fannte, 

Sebersser Per erochtlen   Bier auch eiwas zu verkaufen., denn die Kartons, an denen 

ſie außaereiht. waren ichon belb leer. Ader Emit Kubinke 

war zu ſeßr Fachmann. um ſich durch Zenßerlichteiten klen⸗ 

den an laßen. Uind richtig. — binten iv dem Berichlag. in 

dem die Streichriemen bingen, lonnte man ſich ja kaum um⸗ 

drehen. uus Sas Handtuch. das de bersorlugte.— das sum 

Säabetrocknen für die Gebilken — wariete ficherlich ichon 

viel zu lange auf die Bäſche. Indlich wax es enen fpberal 

galeich — im Gebeimratsviertel aenan in wie in der Brun⸗ 

Aber Fübrend Swil Aubinke not ſa ſeine Derhachtuncen 

mochte und feine Schlüfe zog. und wäbrend er vur ſo wit 

einem Shr bintörte wie der Kollege die Aunden fagte. rb 

Soritten anacnehn“ rärr cder Under geiäſfig, ob Lel. 

Creme rer Steim verianat wũrde — mäbrenddeßen kam 

Herr Ziedern 
Sie. MNeiſter“, rief hber Annde. der chen nach dem ianden 

Siken bir und Ber krartpelte. m wieber in den richthaen 

Gebrerß ſeiner Efiehmaßer zu lomnzen. — Sir! Mir 

Ibrem verklxchten Ziedornin haben Sie mich in neti rein⸗ 

gelegt Sebßen Se mal bier. — die Baare werden mir ja 
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2 Aunr narkr uun der Amteüädr Süinr E Eüef üm 3— Das mmß in Jßrer Fumilie ſiegen. Herr Mar famsfti, 
Sien e Sand Seiase „es Le Amet en,en er Er Eauige Wam er Ende Besrnst Seääst, ensß ereerdens ußen Sie in Praeiis, Küteuiges Ermiareer 
Ler 8 AIn innd n bat he in Dullzrülrate mmaem. I=nrt Wer muß eimm Emen — Der im Xriäermertel te ein bis iEE des Heächde Atter verjeste der Ehef miit höflicher 

Eärmenmemfie meieten he ehr her muhefhihem Tamm m erbrr S / DrüluD eim WrimEANH Befimmtheit. Herf meinem Zirdernin tiſt eine derartigt 

äes Süitt zeder Damm üer. Müäment Eumf. EiH EEMm FOD — furben Wüit haniem MInsſesben einher Nebemmirfang noch niemalts denbachket wurben.“ 

— 8i us Au n Se Seren. ü——————————H——H—— ⏑ ‚ ‚ ——— 
Weutr Saat Ain Eber EsADS. Enb EE Sersien Den Eudn ir Ne Sbrer E.- *er e t er m cin f taie nitis former Kern⸗ 

üräEEE Mh aer GAes aun Sabmem En Safer elefn eärhe iE eL, Ewbe er *h Sices Eraeren Haan Hehmste, ingie er. uns rrein Saker nuüt 
Eun wui rebürnt Eüter, Aan am Dase Ee*en e e Eemmm eee Dem SnIse cine Weritfüar Wü — ü 
üet Eumd. Saue ueer e n Säushe Sußen am St aher er ant Wden Se e“ APer Herr Rarfewaft war musdbern ein Zurchens nbEIer 
Süei Em Vabirinden mrn & Bämen min iem Ird Muiürd ben kuß müi ken Suten ven S Sebernpeg Peinnnens eime ainen Llasthalbisen ert, 
ee eüaen eeeere Määr er ü. brr MaSbe rr ßer geütrs 5h Sren Srerte agi beuttsr wer: v‚ ——I——————————————— er Lelten Eus Smil Kubinke ſah deretlich wie Herr Markemali 
SD E „E w————————— *„E=im Urmen Aulicgen. alt ener iùm im den Mantet baff. ait 

e eee Serr üer EeLe ire re eee es, i e ee reten Sen, Ses es 
——— eeeie, e e eäee, eee eee e Len- 
zuuh den 1 „er Sunt zer muut Pan a Lae Eaam is Lüen — ghund ün en Eei KSm SAafer, Aat B0s — —— — 
Sumer mun Be Dir ärbrug umd Sörenramei Fes Brüamet bem MUHIUeAEn WDuüs Müüümüen ar Laüt Weifür —.— 
— E DührmüendDem MEit Aüiet üt — ie Senerieten uens 1e 7 

eet üer aneer Seei ass grüe eten Sen aet are, 88 Sarsuits ur ies Kanold Sahne-Bonhons 
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ü Sturniſtuten aun der Kordſee. 
Erre ſchrecensvylle Fahrbundert⸗Eriunerung 

Am 3. Februar ſind hundert Jahxe vergaugen, ſeit Auſer Nordſeeküite von der letzten großen, fulgenſchrren Sturm⸗ flut beimgeſucht wurde. Zwar hat es auch in ſpäteren Zeiten und noch bis in die füngſten Fahre hinein an unheildrohen⸗ den Waſſersnöten nicht geſehlt, aber Kataſtrophen von ſol⸗ chem Ausmaße wie in fjener ſchreckensvollen Februarnacht von —15²⁵ ſind ſeither nicht wieder vorgckommen. Deshalb teſchäſtigen ſich wiſſenichaftliche Forſchung und Dichtung auch heute noch gern mit jenem elementaren Naturereignis. Das gewaltige Unbeil war damals ganz überraſchend ge⸗ kommen. Ein ganzes Jahrhundert lang batten die Marſch⸗ bewohner ruhig und verbältnismäßig unbeſorgt gelebt. Dazu war der Hiobebote Sturm an den vorhergegangenen Tagen keineswegs übermäßig ſtark geweſen. Man haͤtte in auch die Deiche. durch früühere Erfahrungen gewarnt und ge⸗ witzigt. nach Möglichkeit vefeſtigt. Und dennoch kam gunz unerwartet das lünheil. Mit einem ſchweren Gewitter fing 
es an. Bereits vier Stunden vor der regelmäßigen Zeit war die übliche Fluthohe der Gezeiten am Nachmittage des 3. Februar erreicht. Mit nie erlebter Lebendigkeit begannen plöslich die Wellen wild zu toben, wühlten auf dem Grunde Schlammaſſen auf und warfen dieſe laut plätſchernd auf und über die Deiche. Vier Stunden lang hielt ſich das Waſſer in 
Deichhöbe. Dann begann es langſam zu fallen, und ſchon 
glaubte man längs der ganzen Küſte, die Gefahr fei vorüber. Hernbigt aingen die anfangs io erſchreckten Bewohner in ſpäter Nachtitunde zu Bett. 

Da fingen die Waffer, die bereits langſam im Abfacken 
begriffen geweſen waren. noch einmal an zu raſen. Mit un⸗ 
geachert Wucht ſtrömten ſie gegen die Deichkuppen, durch⸗ 
rachen den Deich und ſtürzten ſich an verſchiedenen Stellen 

landeinwärts. An der deutſchen und bolländtichen Küſte 
wurden die Aecker. Wieſen, Gärten und Dörfer von Wafſer, 
Sand und Schlamm überflutet. Der Waffereinbruch erfolgte 
mit furchtbarer Schnelligkeit. Mit Entfetzensſchreien ſtürm⸗ 
ten die Menſchen aus den Betten, rafften ihre Kinder auf die 
Arme, kletterten auf die Dächer ihrer Behaufungen und hiel⸗ 
ten bier in Regen und Kälte, laut jammernd und um Hilfe 
vufend, aus. Biele überlebten ſo zwiſchen Himmel uud 
Waſſer die Schreckensnacht. viele aber mußten auch erleben, 
wie uuter der ſtiürmenden und wühlenden Arbeit der Waßer⸗ 
maffen die Grundkeften der ſchwachgebanten Häufer unter⸗ 
ſpüllt wurden nud bie Häuſer nach und nach zuſammenſtützten 
und einer nach dem andern ein Opfer des naffen, kalten 
Slements wurde. Am glücklichſten waren noch die daran, 
die rechtzeitia Gelegenbeit gebabt hatten, ſich in eine feſt⸗ 
gebante Kirche zu retten. Vor Angſt und Kälte zitternd 
barrten fie dort ihres ungewiſſen Schickſals. Georg Engel 
dat in feinem Drama „Ueber den Waftern“ eine ſolche Tra⸗ 
göbie eines Kirchdorfes wirkungsvoll geſtaltet. 
ach den leidlich zuverläfſigen zeitgendiſiſchen Berichten 

über die Vorgänge in iener Schreckensnacht waren die Erd⸗ 
rücken, die Hügel und die Dächer der feiteren Häufer ge⸗ 
Srängt voll von nach Hilfe ichreienden Menichen. Die Waffer⸗ 
jlut war angefüllt mit ertrunkenem Vieb, verunglückten 
Nachbarn und Trümmern der niedergerißenen Wohnſtäkten. 
In den weiter entfernt liegenden, nach unbedrohten Dörfern 
und kleinen Städten rieien die Notalocken die Einwobner 
zum Rettungswerk auf, doch dieſe mußten zumeiſt untätig 
dem graujigen Schauſpiel zuſehen. Zu den Waffermengen. 
die ſich ins Marſchenland ergoffen. kam noch ſchwerer Regen, 
Hagel und ein mehrſtündiges Gewitter. Erſt gegen Mittag 
des 4. Feßrnar drehte ſich der Sturmwind., die See wurde 
rubiger. und nach und nach ebbten die Waßermafen ab. Das 
wirkungsvolle Bild iener Tage und Nächte hat uns der Er⸗ 
zähler J. C. Biernatzki in jeinem berühmt gewordenen 
im SSSgi Denp: eie turehtbe Der Woen batte als Ahener 
im ſen dieſe fur⸗ ren Vorgünge aus * 
Anſchaunng kennen gelernt. 

Durch dtele gewaltige Sturmflut waren rund 80 Men⸗ 
ichen und gegen 45 000 Stück Vieh umgekommen. 2100 Ge⸗ 
bäude waren völlig zerſtört und 9000 mehr oder weniger 
ſtark beſchädigt. Der Geſamtſchaden wurde auf den für ſeue 
Zeit außerorbentlich hohen Betrag von 16 Millionen Taler 
geſchätszt. Das Meer hatte einen Streifen der Küſte ver⸗ 
ichlungen, und in den der Bevölkerung verbliebenen Ge⸗ 
bieten ſah es troſtlos aus. Der Boden war entwertet. die 
im Herbſ eingebrachte Frucht verloren, die Meuſchen am 
Bettelkab. Manche wanderten landeinwärts, andere blieben 
bort, klickten mit ftaatlicher Mnterſtützung den Deich. machten 
das Süttland aufs neue urbar und zraen allmäßlich daraus 
wieder des Sebens karge Notdurft. Später haben ſa dann 
die Vandesbehörden mit aller Krait für den Bau von bübe⸗ 
ren. breiteren und feßderen Deichen geſorgt und auch beſon⸗ 
Lers darau' achten laßen. dar die Deieche nicht, wie es auch 
vor der geichilderten Sturmilut geichehben war., von Mäufen 
durchmüblt wurden. Im allgemeinen hat man bente wohl 
genügend Vorjiorge gegen die S'ederßoluna ſolcher Natur⸗ 
kataſtropben getroffen. Aber es kommt immer noch einmal 
vor. danß das wildtokende Meer auf den auferhals der Deiche 
liegenden Wiefenkrecken on Sturmtagen plöklich ein vaar 

weidende Schaſe anffrit und daau aelegentli⸗hh jeint 
TSver Sbher bie Deichkrone wirft. Noch nur neun Waßren. 
am 16. Februar 19156. ſcßien die Kuvpe des Deiches in der 
Seagend von S'Fhelr'shuoven cer'b-Sor ⸗ 
Gifchtſpritzer hatten ſchon einzelne Stellen der Inenssrhuug 
aufanweichen beavrrer 

Mie Intelligenz ber Bölker. 
Sie der „Corriere della Sera“ aus London mebdel. Bat 

der Affiſtent am vfuchvlogfichen Kuititut der Huiverfflät 
Brincetorm Karl Briaham der Akademie der Siffenſcharten 
in Neunork eine Arbeit überreicht. in der die einselnen 
Raffen auf ihre Intelligens bin geprüjt wurden. Die Arbeit 
baſtert auf nicht weniger als 116 000 Berſuchen, die Briabam 
wäbrend des Krieges mit Anaehbörigen der amerikaniſcen 
Armer unternahm. und zwar mit 81 000 innaen Umerifa⸗ 
nern 12 H◻3n Befsen ander-r Aöhammung und 2 000 Nenern 
Aut Grund dieſer Exverimente hat Bristem eine Tabelle 
angelegi. die bie Nationen nach ibrer Autelligeng orbnet. 
Wenn mam dieſer Tabelle alauben darf, find die Enakänder 
das intellicentette olk. Daun folngen die Schotten. die 
Hollänzer. Sie Dentichen falio an vierter Stebel. Se Ameri⸗ 
Erner. die Dänen die Fanabier. dfc — — re Morweger, 
die Belgier. die Irlander. An zwölfter Stekke folgen die 
Deſterreicher. MDnen Reßen die Türken an Iufemfoenz nur 
eine Stufe 2—. Den Reigen der Ne-ven ſchl-en die 

Griechen die Kußſen, die Italiener. die Pylen und ſchließlich 
die Neger in Amerika. Die Intefligenzyprüfung des Seleßr⸗ 
ten keaog fich allerdings nur auf die natürliche Intekigenz. 
Arrf Exziebnnasrefnitate warde nicht Rückßicht genmmen. 

Londoner Gelehrte. die von engliichen Bläaltern gebeten 
murrden. in öbtiefer fonderharrn Rangordnung Stellung zu 
nehanen, behaurten im allgemeinen, es ſei nnmhbalich. Rie 
Aatien als jolche zu amanifizieren, obßne anf Sie wietßachen 
Berrriſchungen der Völker untereinander Kückfecht zu neßd⸗ 
mren. Trusdem gebe aus den Forichnugen Arigdauts klar 

ländiſchen überlegen jei- 

üEr Aeaeer Seuein Senchir e, Kuuchteis Lise Sis- 
üs ußer 205 Seidtämoshlenpibecten, bie hs ber iebder 
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18 Jabren in dem Haferkrankenhaus fartynär murden. Die gewählte Tobesart war: Extränken 
giften 525, Erſchichen 3875, Erhängen 182, Pulsaderöffnen 
168, Erſtechen 40, Sturz auns der Höhe 44, Ueberfahrenlaſſen 2. Während die Mäuner den Tod durch Erſchießen bevor⸗ zugten Gal 32 Frauen), mählten die Frauen das Vergiften 
(A2.: „8s Männern). Die hauptſächlichſten Giſte waren 
Syfpl, Leucht⸗ und Koßblenvxpdgas, Kleeſalz, Schlafmittel, Salzſäure, Morphium und Sublimat. Als Uriache des 
Selbſtmordverſuchs wurden ermittelt: Ehelicher Zwiſt 20 
Prozent, Geiſteskrankbeit 145 Prozent, ſoziale Verhältniffe 13,4 Progent, unglückliche Liebe 18 Prozent, Furcht vor 
Straſe 10 Prozent, körperliches Leiden 8 Proßent. 

— 

  

Gottes Mühlen mahlen langſam, 
Mahlen aber trefflich fein 

Der Lirbeiter Oſloſer, der betlelnd das Haus 
des MRaffenmörberr Denke betral, von dleſem 

DuechDer lee wue hen, Meef enen V le B0 
das beſtlallſche Trebea des Aumenſchen 
23 — au — Serde 2n 10 — 

  

  

aber Golt ſei Pant gibt Ee 
eichnele Gelegenheit, dem Ruhmesle⸗ 

Jufn3 ein neues Vlait einzufügen!“ e 

Entmenſchte Eltern. 
Das Martiyrinm eines Kindes. 

Wie bereits kurz berichtet, ſpielte ſich vor dem Schöffen⸗ 
gericht in Temrelbof der letzte Akt eines Dramaß ab, deſſen 
Oyfer ein Kind, der elfjährige Sohn einer Frau Anna 
Wafſeritraß war. Sie ſowohl als auch ihr Ehemann Paul 
W. hatten das Kind auf ſo barbariſche Weiſe gezlichtigt, Saß 
Uhr Treiben au das Wirken mittelalterlicher Folterknechte 
gemahnt. 

Das Kind war vorehelich und wurbe bald nach der Ge⸗ 
burt in ein Waiſenhaus gegeben. Erſt im November 1928 
erhielt die Fran es zurück. Im Juni vorigen Jahres waren 
elf Mark, die zur Bezahlung der Miete von dem Ebemann 
auf den Tiſch gelegt worden waren, auf unerklärliche Weiſe 
verſchwunben und die Mutter glanbte, daß ihr Sohn das 
Sess Kii Pen An —— der an der Ju einer h eis. 

rügel mit Ausklapfer geſtand der Iunge auch ein, 
dak er das Geld weggenommen und in den LKohlenkaſten 
geheckt hätte. Dort wurde das Geld aber nicht gefunden 
und der Junge beteuerte damn auch weiter. daß er es nur 
aus F. vor weiterer Strafe geſagt habe. Seine Un⸗ 
ſchuldsbetenernngen wollte thm aber niemand glauben. 

Als der Vater nach Hauſe kam, mußte ſich das Kind 
nackend ausziehen. Die Mutter hielt die Beine feſt und der 

  

  
grösert Schuld träat, en vier Monaten Geiängnis — 

i i die gerodegn unsianbtiche 
anhervrdenilith milde emg= 

Manden 
„ Ber⸗ 

  

Das Erwachen der Neger. 
Der kultrrelle Fortſchritt, den die Neger im Ietzten Juhꝛ⸗ 

zehnt trotz aller Widerſtände gemacht haben, iſt eine der auf⸗ 
jälltaſten Erſcheinungen des öffentlichen Lebens in den Ver⸗ 
einigten Staaten. Man kann beobachten, daß Liftjungen, die 
bier durch die Bank Neger ſind, ihre freie Zeit häuſig ſtatt 
mit der Lektüre von Detektirgeſchichten, mit dem Studium von fremden Sprachen, wiſſenfchaftlichen und techniſchen 
Büchern hinbringen. 
In einem Hauſe arbeitet eine junge Negerin als Auf⸗ 

wärterin ein paar Stunden am Tage, um das Geld für ihr 
Medizinſtudinm zuſammenzubringen. In einem an⸗ 
deren Hauſe haben zwei Liftjungen ihren Dienſt aufgegeben, 
um ſich der Zahnheilkunde zu widmen. Kurz, die Theorie 
von der „angeborenen und unheilbaren Indolenz der Reger“ 
läßt ſich ſchwerlich mehr halten. Von der ziemlich zahlreichen 
Kategorie von Schwarzen, die durch Alkoholſchmuggel und 
Häuſerſpekulation reich geworden ſind und in ſchweren, koſt⸗ 
baren Automobilen durch die Stadt fahren, zu ſchweigen. 

Die Vereinigten Staaten beherbergen etwa ſechzehn Mik⸗ 
lionen Neger, von denen mindeſtens ſünfzehn, namentlich 
die in dichten Regersentren des Südens wohnenden Ele⸗ 
mente, gans vhne Frage noch auf einer niederen Ziviliſa⸗ 
tivnsſtuſe ſtehen. Man darf aber nicht überſehen, daß ſie 
dort vor ſechzig Jahren noch Sllaven waren, und daß der 
freien Entfaltung der Neger hierzulande die größten Schwie⸗ 
rigkeiten in den Weg gelegt werden. 

Der Schwarze iſt ein Paria. In den Südſtaaten darf er 
ſich nicht in ſelben Raum mit den Weißen aufhalten. Straßen⸗ 
babnen und Eiſenbahnzüge haben getrennte Abteile für 
Weiße und Schwarze. Auch im Norden, wo dieſe Trennung 
nicht ſo weit durchgeführt wird, wohnen Neger und Weiße 
nie in einem Hauſe zuſammen. Ja, ganze Häuſerblocks ſind 
entwertet, wenn ſich auch nur eine Negerfamilie in der Nach⸗ 
barſchaft anfiedelt. Mit ganz wenigen Ausnuhmen gibt es 
auch keine gemiſchten Schulen. Um ſo bemerkenswerter iſt 
der kulturelle Fortſchritt, den die Neger in dem letzten Jahr⸗ 
debnt trotz aller Widerſtände der weißen Bevölkerung ge⸗ 
macht haben. 

Das Hauptverdienſt an den Fyrtſchritten gehört der 
„Society for the Advancement of colored People“, die ſich 
aus kleinen Anfängen zu einer gewaltigen und einflußreichen 
Negerorganiſation eutwickelt hat. Negerſchulen und Neger⸗ 
univerſitäten ſind begründet worden. Die Schwarzen haben 
eine ganze Anzahl von Genoſſenſchaften entwickelt. Es gibt 
ſchwarze Konſum⸗ und Baugenoſſenſchaften — Hotels für 
Neger ſins auf genoffenſchaftlicher Baſis errichtet worden — 
uUnd alle dieſe Zellen eines nationalen Eigenlebens pro⸗ 
ſperieren. Sogar Negerbanken haben ſich als lebens⸗ und 
konkurrenzfähig erwieſen. 

Beſondere Erfolge haben die Neger in den letzten Jahren 
auf dem Gebiete des Verſicherungsweſens gemacht. Bis vor 
fünf Jahren gab es nur etwa ein Dutzend ſchwarzer Ver⸗ 
ficherungsgeſellſchaften, die ihren Sitz ausſchließlich im Süden 
hatten. 

Die Negerpogrome im Jahre 1919 in Chicago brachten 
Frank L. Gilleſpie, einen untergeordneten ſchwarzen Ange⸗ 
ſtellten in einer Chicagver Grundſtücksmaklerfürma, auf den 
Gedanken, daß auch im Norden der Boden bereit ſei für eine 
Negerverſicherungsgeſellſchaft. Er hatte unendliche Mühe, 
die 100 000 Dollar zuſammenzubringen, die im Staate Illi⸗ 
nvis das geſeßzlich feſgelegte Mindeſtgrundkapital einer Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaft ſind. Es dauerte über ein Jahr., bis er 
dieſes Grundkapital beiſammen hatte, dann aber ging es mit 
Rieſenſchritten bergauf. Heute verfügt die „Liberty Life 
Inſurance Companp“ über 6 000 000 Doillar, bat ein eigenes 
ichönes Gebände in Chicago, Zweigniederlaſſungen in vle⸗ 
Staaten und beſchäftigt 650 Angeſtellte, natürlich ausſchließlich 
Neger. 

  

Die Menſchen werden immer äülter. 
Das durchſchnittliche Lebensalter ſteigt mit den 

rcßich Jahrhunderten. 

Die allgemeine Aufiafung, daß es die Menſchen in der 
Gegenwark zu geringerem Alter bringen als ehedem. iſt 
durchaus irrig. Von den mehr oder weniger glaubwürdigen 
Altersrekorden, die den bibliſchen Geſtalten zugeſchrieben 
werden, ſoll dabei nicht geſprochen werden. Das Durch⸗ 

ſchnittsalter im kaiferlichen Rom war, wie ein franzöſiſcher 
Gelehrter im „Matin“ ausführt, nur 18 Jahre. In Frank⸗ 
reich hatte man im Jahre 1789 ein Mittel von 30 Jahren, 
das ſich im Jahre 1800 auf 32, 1850 auf 32, 1880 auf 10 und 
vor dem Krieg auf 46 Jahre erböhte. Der Weltkrieg bat 
alle Statiſiken und Durchſchnittszahlen über den Haufen 
geworfen. Um dieſe Durchſchnittszablen au gewinnen, muß 
man die Sterblichkeit in allen Lebensaltern feſtſtellen. Ge⸗ 
naue Statiſtiken der Sterblichkeit, die auf der Eraründung 
des Alters, der Krankheit und des Berujes fußen, kennt man 
erſt ſeit 50 Jahren. Um eine annähernde Vorſtellung zu ge⸗ 
winnen, kann man die Lebensbauer der berühmten Perſön⸗ 
lichkeiten zur Grundlage ſeiner Beobachtungen machen. Man 
erhält jo eine außerordentlich bezeichnende Kurve, die im⸗ 
mer höher ſteiat. War im Mittelalter die mittlere Lebens⸗ 
dauer auf 62 Jahre, im 13. Jahrhundert auf 63%½2 Jahre, im 
17. Jahrsdundert auf 6174 Jahre zu veranſchlagen, ſo iſt üe 
in den ſolgenden Jahrbunderten immer weiter geſtiegen 
und hat im gegenwärtigen Jahrbundert die Zabl 71 erreicht. 
Dieſe Feitſtellungen werden durch die Erfahrungen der Le⸗ 
bensverſicherun⸗ »ſellichoften beſtätigt. In Frankreich hat 
mun die aleiche Beobachtung gemacht, wo die Ffründer⸗ 
hbäuſer immer geringer werdende Sterblichkeitssziffern auf⸗ 
meiſen. Die erwähnten Ziffern aus dem alten Rom ſind na⸗ 
türlich vom wifſenicaftlichen Standpvunkt nicht baltbar⸗ 
ebenjowenig kann die Ziffer von 30 Jahren in Frankreich 
um das Jabr 1800 glaubbaft ericheinen. Mean konnte zu 
dieſen irrefübrenden Exgebniſſen nur gelangen, indem man 
die Dezimierung der Bevölkerung durch die gewaltigen 
Kriege als abſolnte Größen in die Rechnung einſtellte. Es 
in natürlich nicht abzuſtreiten, daß das Lebenkalder des 
Menſchen mit den Fortichritten der mediziniſchen Wiſſen⸗ 
Kaft. dem Auſkommen der Sygaiene und den ſozialen Ver⸗ 
befferungen geßiegen iſt. Bezeichnende Beweiſe lieſert auch 
die Literatur zu dieſen Tatſachen. Moliére nennt einen 
Mann von 40 Fabren einen „alten Mann-, und dir ſone⸗ 
nannten „Darcs vohles“ der miti⸗lalterlichen Komödien⸗ 
ſpiele und des ivauiſchen Theaters ſind gewöhnlich als Her⸗ 
Lem im ungefäbren Alter von 45 Jahren angegeben. Balzac 
bat in ſeinem berühmten Roman die Altersbeklemmengen 
der „Frau von 30 Jahren“ geſchildert. 

  

  

Eine moberne Nobinſonabe. Mitte voriger Soche be⸗ 
gaben ſich zwei junge Lente von Kalix (Schweden) nach der 
in der Näße liegenden unbewoßhnten Infel Hinderis. mn 
Fert eine Partie Biloͤbret abzubolen. Der orke 

ruatehren welter, Dieſek iepech aalgeprsden 8rs ren wollten, dieſes ie aujt 
Perigelüwemml. i0 Naß ibnen jcbe Möalickeit.E.: Müdles: 
genemmen war. Bolle ſieben Tage mußten die beiden ani 

ſel ausbarren und fich während dieſer Jeit von dem 
. was ſie ihnen det Ste batien bereits ſede Hoff⸗ 
auf Rettung aufgegeben und verjucht, einen Eichen⸗ 
anszußsblen. den fie als Boot beuutzen wollten. alE 

am achten Tage von einem vorüberfabhrenden Mytorboet 
bemerkt und zurückgebracht wurden. 
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Die Vantätigheit in Polen. 

Ein neuer Vorſchlaa zn ihrer Hebung. 

Sie in den meiſten enropäiſchen Lädern liegt auch in 
Polen die Bautätigkeit vollſtändig darnieder. Bei dem herr⸗ 
ichenden Geldmangel dürfte von der Privatinitiative noch 
auf lange Zeit hinaus nichts zu erwarten ſein. Vor einigen 

n wurde nun der Regierung ein Projekt vorgeleat, 

das auf eigenartige Weiſe die Bautätigkeit im Lande beleben 
will. Der Autor dieſes Entwuris will das hierzu nötige 
Kapital durch eine innere Zwangsanleihe auf⸗ 

bringen: er läßt ſich von dem Gefichtspunkt leiten, daß dieſe von 
den Beſttzern von Wohnungen und ſonſtigen Räumlichketten 
zn zeichnende Zwangsanleihe nur ein Entgelt für den Mieter⸗ 
Ichutz wäre, da auch in Polen noch nicht die Vorkriegsmiete 
zu entrichten iſt. 

Gemäß diefem Vorſchlag wären Sopnungen von drei 
Zimmern anfwärts. Kinos, Bureans, Reitaurants und der⸗ 

leichen mit dieſer Zwangsanleibe zu belaſten. Die zu 

Zeichnende Summe würde cutſorechend der Jimmerzahl bei 
Privatwohnungen zwiichen 50 und 1000 Zlotn betragen: bei 
anderen Räumen wären abhängig von der Fläche vro 

Quadratmeter 5 bis 10 Zloty zu zeichnen. Nach Berechnung 

des Antragſtellers würde die Summe in Barſchan allein 20 

Millivnen Slotu ansmachen, womit immerhin 10 000 Bohn⸗ 

rünme geſchaffen werden könnien. 
Die Obligationen der projektierten Anſeihe wärer ner⸗ 

Zinslich und im Saufe einer Keihe von Jabren zu amorti⸗ 

ſteren. Die Mieter. die ſolche Hänſer bewobnien, würden 
nach 15 Jabren Miteigentümer des Sanies werden- weshalb 

auch der Mietzins entſprechend hoch zu Perechnen wäre. 

Die Oeffentlichkeit hat bisher zu dieiem Pryieft mur zum 
Teil Stiellung genommen. Die Azerzvospoſita“ lebnt die⸗ 
ſen Borichlaa, für den üich die ſtaatliche Baubank ſtark inier⸗ 
eßfiert, mit Eniſchiedenheit ab. da ñe bierin eine nenerliche 

Durchbechung des Grundſatzes des nmgeichmälerten Eigen⸗ 
tnwôrechts erblickt. 

Vom polriſchen Gelhmarht. 
Die Gerüchte über eine volniiche Auslandaanleihe baben 

muf dem Warſchaner Geldmarkt eine eniſchieden günftar 

Stimmung bervorgernfen: es mocht ſich ein ſtärkeres An⸗ 
arbyt von Geld bemerkbar, 1s danß ſich der Artraidiskoniſatz, 
der ja bekannilich auf bis 8 Projent monaiſich angewachien 

war, um 1 bis 12 Prozent ermãsiaie- Anch auf den Effeften⸗ 

märkten ſtt in den leßten Togen cine feiterr Stimmung zn 

verztichnen. Doxfictig begiunt win auch englfiches naß 
franzöftſches Kapital., bie WMöglichfcit anrr dem volniſchen 

Markt abzniaiten. In diejem ZIniemmenhang heig es, Naß 
in der engliſchen Vonkwelt der Plan errengen mird., tin 

Bankunterreimen in Polen zu gründen. denen Anigube es 

Wärt, in Polen uud endertn rütenroräfchen SerSern peben⸗ 
Aeude Unitrneßmungen au finanzirren. Dit Vereinbeti⸗ 
Kichung der Honbelsgeſezerbang in Volen joll als Gruns⸗ 

Eedingung fär dir Enihebung diets Finenziniliimtes 2 

ansgeietzi werden. Dieſe Prrickrierte Baufgrünbrna. Sie 

allerbings kaumm irbald ins Le'Ptn krrict Därftr. ſeſl mii 

ciner in Berlin zu grändenden enrrrämchen Norganbank in 

tygtter Verbindung Arhen. 

Zacklen der henti Sandelsbilanz Balen fich i Dezember 

Auch weitrr verſchlecsäcri. Die ESinfuhr üft von 1027. v ant 

1K8H68 MIII. MXf. grflicnen, hir Ansirüt dammen mytr rvon 

6492 anf 7 Miül. XP.. jn Das ſich der Gininbröberichß 

2Dn 01.44 Kf 5 Mitl. Ml. crbsste. Ens ers Exlss 

der Dawes⸗-Anlrihr But ſich indeßrn dir Cixiuhr ren Sold 

  

und Sitber von 18.48 auf 94.24 Mill. Mk. erhöbt. Die Ein⸗ 

ſuhr hat nunmehr auch dem Borkriegswerte nach den 

Monatsdurchſchuitt von 1913 überichritten ſie betrug 9⁵⁵.27 

Mill. gegen 3338 im Monatsdurchſchnitt von 1913. Die 

Ausfuhr belief ſich dem Vorkriegswerte nach auf 730.70 Mill. 
oder nur 67,2 Prozent des Monatsdurchſchnittes von 1913. 

Für das Jahr 1924 ergibt ſich infolgedeſſen eine Einfuhr im 

Werte von 9316,5 Mill. (Vorkriegswert 69063,93 MiIL) und 

eine Ausfuhr im Serte von 6565,85 (Vorkriegswert 5153,48 

MiJ.]). Die Jahresbilanz iſt alio mit 2749,09 Mill. Mk. 

vaſiv. 
Die Stabiliſterung der bäniſchen Krone. Sie ein B.⸗T. 

Funkipruch aus Kopenhagen meldet, ſind jetzt alle Formali⸗ 

täten, die das kürzlich angenommene Bährungsfabilifc⸗ 

rungsgeſetz vorſieht, erfüllt. Damit tritt am 1. Februar die 

Verpflichtung der Däniſchen National⸗Bank in Kraft, den 

Dollarkurs auf einem Maximum von 574 und dement⸗ 

ſprechend den Goldwert der Krone auf einem Minimum 

von 65 Oere zu halten. In halbiäahbrigen Etarpen muß die 

Nativnal⸗Bauk bis Ende 1925 den Dolarkurs auf 35 
jenken. 

Anffeben erregenber Bankroti in Lodz. Eiaen deprimie⸗ 
renden Eindruck hat in Luds die Eröffnung des Konkurjes 
über eine der ältelten Lodöer Textilfirmen. die A.⸗G. Julius 

Heintzel, bervorgerufen. Die bochmertigen Vermögensosjefte. 

über die die Firma verfügt, find nicht realiſterbar. Infolge 

Mangels an Barmitteln mußte es die Firma zu sablreichen 

Sechſelproteſten kommen laifen und ſich als zablungsnujübig 
erklären. Die Berpilichtungen gegenäber den engliichen 
Gläubigern belaufen ſich auf 100 000 Pfund Sterling. Sämt⸗ 
liche grökeren volntichen Banken merdben burch ben Konfnrs 
in Mitleidenſckaft gezogen. darunter auch die Bank Polskt 
Und die ſtaatliche Sandeswiriſcherfisbank. 2000 Arbeite: ſind 
Erptlos geworden. 

Polens enbahr⸗-AKeänung. In einer Sitzung der 
Budgetkommiſfon des polmichen Seims hat MWiniberpräß- 
dent Grabski mitgeteilt. daß Polen für die von Dentichland 

Die reichden und die äruaten Lanber. Hach einer Sta⸗ 
ätik. die in Belgien veröffentlicht mird. werden die reichſten 

Sänder für das Jabr 1021 auf die jolgensen Summen ↄro 
Kymf der Bevrölfernng geichätzt- die Bercinigten Staa⸗ 

en mit rund 10 ½ Marf auf den Einwabßner. Kuba mit 
8000 England mit 7800. Kanada mit 7500. Nenſeeland 

Frunkreich mif 1. Argentinien mit 4000 Martf und die 
Schweiz mit eberjoviel. Als die beiden zärmüen Länder 
werden Cbina und Ansier beseichner, mobei in China 

— 

Sursraäfber Siahl Er die Sereinigten Staafen. Die 
emronũnichen Sahlfebriken verinchen jett erndFaſter als je 
mit den amerifaniichen Staklneräfanten zn EEEfnrrieren. 
Bor einigen Sschen erregte Sie Kackricht graßes Aaffehen, 
Saß Sertrß Fords Setrait, Tulebs and Irrrtan Keilran 
10 0%%0 Touren StehlEenen in Helaien gefant häften. 
Seit vielen Jabren wor Siejies der erte Imurert ven eurn⸗ 

üSen St Jest ermäat die AnterHurpneß 
Traufff Griellicbaft den Anfanf v½u½ 5 Tonnen 
SnEen im AnsS 

Sricthe Exslager in Eferbten. Bei Mroſerac an der 
Siſenbahnſinie Storlf—Ars Witonicna murben Fedentende 
Sesger von Mangan, Eiſen und Magnent geinnden. Imn 
Wagnentleger anden 13 SSistten ahfgedeckt, ven Senen 
Sirr 2 bis 14 Weier. eint 28 Netrr unD eint anere 3i Neter 
Lark fns. Dir Menge aa Wagneñnt Wird arrf 1 MEianen 
Tonnen geichätz Sie MReuge en WMargnn enf 5 Milldenen 
TnmeE nuab sn Eßen πr Milfüeren Eßen 

     

  

  

  

Mleine Nacfrridfulerrs 

Ein Eiſenbahnzua vom Sturm umgeworfen. Im ver⸗ 

laftenen Berglande von Irland wurde ein über einen 

Biadukt fabrender Zug durch einen raſenden Windſturm 

zon den Schienen geblaſen und gegen das Geländer ge⸗ 

worfen, das allein verhinderte. daß der Zug in den Ab⸗ 

grund ſtürzte und zerichmettert wurde. Bier Reiſende wur⸗ 

den getötet und zehn erlitten Verleßungen. 

Rückkehr der Z.⸗R.⸗III⸗Lente. Am 17. Februar werden 

die letzten Offiziere und Mannſchaften des ebemaligen 

„Z. R. III“ mit der „Deutſchland“ Neuvork verlaßen und 

am 25. oder 256. in Deutſchland eintreffen. Am 15. Februar 

iſt ſomit die Ausbildungstätigkeit der deutſchen Ingenienre 

und Motorfachleute beendet, die faſt vier Monate in Lake⸗ 

burſt geblieben ſind, um die amerikaniſche Beſatzung mit der 

Führung und Bedienung des Luftſchiffes vertraut zu machen. 

Die Ausſcheidungs⸗Boxkämpfe um die dentſchen Meiſter⸗ 
ſchaften wurden am Freitaa im Berliner Spvortpalaſt bei 

nicht ſehr ſtark beſuchtem Hauſe ausgetragen. Der geßeiate 

Sport war nur mäßig. Die Ausſcheidung im Belterge⸗ 
wichte brachte recht unterſchiedliche Kräfte zuſammen. Her⸗ 
mann Herſe traf auf den auten Hamburger Kündio. 
Dieſer erwies ſich Herſe ebenbürtia, und es ſchien, als ob 
er der beßere in dieſem Kampfe war. Das Reiultat des 
S8⸗Runden⸗Kampfes war ein Unentſchieden. Im zweiten 
Ausſcheidnnaskampf um die Weltergewichts⸗Meiſterſchaft 
wurde das Treffen ſchon in der 4. Runde abgebrochen in⸗ 
folge eines Tiefſchlages, den Bennies⸗Altona von dem 
Berliner Kaube erbalten Hatte, die ärztliche Unterſuchung 

konnte Spuren eines Tieſſchlages nicht feſtitellen. damit 
war Sieger dieſes Kampfes Kaube. Dem jungen Berliner 
Diener gelana es nach anter Arbeit in 8 Runden Rudi 
Wagener überlegen nach Punkten zu ſchlagen. Recht 
kart geſtaltete ſich die Ausſcheidung der Leichtgewichtler⸗ 
Paul Czirſon⸗Berlin hatte den flinken Kölner HöhI 
zum Geaner. Hier kaßierte der überlegene Berliner nach 
S8 Runden den Punktfieg. Baul Nraf und Edu 
Smidt flanden ſich im 12⸗Runden⸗Revanchekampf aegen⸗ 
über. Ein Treffen, das vor beiden mit dem beſten Können 
ausgetragen wurde, techniſch aut und ſehr fanber, Scbmidt 
ßlieb Punktfieger. Otto Griefe mußte Mattbeus⸗ 
Hambura nach 6 Runden den Punktſiea überlaſſen. Im 
Federaewichts⸗Kampf trat an Stelle des erkrankten Ziem⸗ 
dorf Möller gegen den Bremer Vaulke. Nach flytten 

6 fübt.en wurde der Kampf mit Unentſchieden zu Ende 
aefübrt. 

Einc unbekannie Krankheit in Enaland. Eine merkwütr⸗ 
Siae Krankheit. für die sisder jede Erktärung febet, iſt in 
England aufgetreten. Sie wird vorläufig mit Inflnenza 

bezeichnet; iſt fedoch bedentend unangenebmer als die ge⸗ 
wöhnliche Grippe, iſt ſehr anſteckend und verbreitet fich 
außerordentlich ſchnell. Nicht nur in London, ſondern auch 

weichmetaen Teil des Landes werden zahlreiche Fälle ver⸗ 
zeichnet. 

Ein Fluazßeng in die Seine geſtügt. Geſtern nachmittag 
iſt ein Militär⸗Waſfer⸗Flugzeug bei dem Pariſer Borort 
Suresnes während eines Uebungsfinges in die Seine ge⸗ 
itürzt. Der eine der beiden Inſaſſen, ein Unteroffisier. tit 
daber ertrunken. Dem anderen., einem Marineleutnant. 
wurden beide Beine zermalmt. 

Der unbemueme Silberdollar. Die in Höhe von 40 000 000 

Stück in Amerika ausgegebenen Silberdollars finden beim 
Publikum keinen Anklang. Für die Geldbörſe ſind ſie „zu 
oruß“ und wenn man ſie loie in der Taſche trägt. -reiben 
ke ichnell ein Loch hinein“. Es müſien in der Tat unförmliche 
Münzen ſein, denn ſie werden im Bolke ⸗Vagenräder“ 
fesrt́heels) genannt, ein Spottname, den unſeres Siſſens 

beben, anch ſchon einmal filberne Fünffchillingſtücke getragen 
LH. 

  

  

       
Di 

WIhas-L 
＋＋ 

21 / ‚      Pie ů 
     
   

Wwird heute bevorzugt 

  

? Geilunditrein 

tüirkisch 
16 

  

  

Sieſe ſich geueigt zu machen. Ihr Begleiter gab fie, am ſich 
eelbn aus der Afſäre zu ziehen, preis. Sie wanderte ins Ge⸗ 
ſärrenis. Die Irſaninnen ihrer Zelle jagten ihr nnilätige 
Dinge, die ſte nicht verſtand. Aber fie gab ſich den Auichein, 
als verhründe ßñte und fie Iachte mit, meil ſie merflte, daß jene 
ihr daun beffer geßnnt waren. 

Nach eincer Halle von Geſängnis, Berfniellung, Hunger: 
nach Jabren eines ſehminchigefüllten, ſchansigen Manfar⸗ 
dendafeins lexnie Nibön einen ZSiährigen Menichen kenmen. 
der ingsüber fnr ein fleines Gebalt in einem engen Burenn 
mechaniſch Zahlen ſcłrieb unb ſonißt mit vertrünmtten Dichter⸗ 
cagen Eurcdh Rie Selt lief. Ihm kam Nibön. da er ffe das 
exrßfrmal gefehen baite. nich! mehr aus dem Sinn Nach 

    

  

Kind zn vergeber Bat, vereirt en ſtch zu erfagren. Bon ihrer 8 Sril Parte Wibh ihrem 282 its erssil 
————— Jeare Sekm fie ein KEind: ein fühes, S. 
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Ausgabe non Hypotheken⸗Darlehen. 
3, Die uns mitgeteilt wird, dürfte die Aufnahme des Ge⸗ ſchäftsbetriebes der Danziger SyopoDekenPGH 
Ak1.⸗Gei. in wenigen Wochen erfolgen. Die Hypothek⸗ 
darlehen merden allerdings nicht ſpjort in bar ausgezahlt werden, ſondern die Hypothekenbank muß erſt auf Grund der ermorbenen Hypotheken eine Serie Pfandbriefe zum Ver⸗ 
kauf geben, ⁰m auf dieſe Weiſe das notwendige Kapital zu 
beſchaffen. Die Auszahlung der Darlehen wird daher immer 
erit nach einer gewiſſen Friſt erfolgen; dieſe wird, je nach⸗ 
dem die Geldmarktlage eine mehr vͤer minder raſche Unter⸗ 
bringung der Pfandbriefe zuläßt, kürzer oder länger ſein. 

Da die Finanzierung des Danziger Grundkreditbebarfes 
ohne die Kapitalbilfe des Auslandes nicht möglich iſt, 
andererſeits aber die Danziger Guldenwährung auf dem 
internationalen Geldmarkt nur eine untergeordnete Bedeu⸗ 
iung bat, jo werden die Pfandbriefe im Intereſſe ihres Ab⸗ 
ſatzes auch auf eine ausländiſche Währung lauten. Als 
nächſtliegende Währung wurde in Anbetracht der innigen 
Berkoppelung des Danziger Guldens mit der engliſchen 
Sähbrung das Pfund Sterling gewählt, und es werden daher 
die Pfandbriefe auf Pfund Sterling und Gulden zum Pari⸗ 
Kurie von 1 Pfund gleich 25 Gulden lauten. Da aber das 
Sapothekenbankgeſetz die jederzeitige volle Deckung des 
Rennwertes der Pfandbriefe durch entſprechende Hypotheken 
vrdert, jp muß der Geldbetrag der Hupotheken im Grund⸗ 
iuch in der engliſchen Pfund⸗Währung angegeben werden,, 
voän der Senat bereits ſeine generelle Genehmigung erteilt 
dat. Das Darlehen ſelbſt wird dem Schuldner in Danziger 
Zulden ausgezahlt werden; ebenſo hat die Rückzahlung des 
Darlehens in Danziger Gulden zu erfolgen. 

Die Pfandbriefe, die mit einem Zinsſatz von 87 Prozent 
msgeſtattet werden jſollen, haben vor den deutſchen Pfand⸗ 
zriefen den Vorteil, das ibr Zinsertrag nicht wie der der 
etzteren durch eine 10prozentige Kavital⸗Ertragsſteuer ge⸗ 
chmälert wird. Sprozentige, d. h. in Wirklichkeit 7,2prozen⸗ 
ige deutſche Pfandbriefe notieren in Berlin zurzeit mit etwa 
O. Es liegt daher auf der Hand, daß die effektiv Zprozen⸗ 
igen Danziger Pfandbriefe zum mindeſten denſelben Kurs 
rzielen werden. 

Nach einer überſchlägigen Schätzung dürfte die Verzinſung 
„es. Hupotbekendarlebens dem Schuldner auf etwa 11 Pro⸗ 
ent jäbrlich zu ſtehen kommen. Die Pfandbriefe werden 
tuf 5 Jahre ſeitens der Bank unkündbar ſein. Demgemäß 
ann auch der Huppthekenſchuldner ſein Darlehen erſt nach 
Jabren zurückzahlen. 

Die Bank wird durch ein Inſerat demnächſt die Eröffnung 
bres Geſchöftsbetriebes bekanntgeben und gleichzeitig die 
Serionen und Firmen bezeichnen bei welchen Darlehus⸗ 
mträge zwecks Vorprüfung und Weitergabe an die Hypo⸗ 
hekenbank eingereicht werden können. Es bleibt jedoch ſchon 
Etzt den Darlehnsſuchenden unbenommen, proviſoriſche 
darlebnsanträge unmittelbar an die Hypotheken⸗ 
dank. zu richten: ebenio können proviſpriſce Zeichnungs⸗ 
umeldungen auf Pfandbrieſe zur ſpäteren Berückſichtigung 
ühne Verbindlichkeit für eine Zuteilung ſchriftlich eingereicht 
verden. Mündliche Anträge werden indeſſen nicht entgegen⸗ 
enommen. Die Anſchrift der Bank lautet: Danziger Supo⸗ 
bekenbank Akt.⸗Geſ., Danzig, Karrenwall 10. 

Mürchennbende! 
Die Leitung der Soztaldemokratiſchen Partei Danzig⸗ 

stadt veranſtaliete in den letzten Wochen in Danzig, ſowie 
1 den Bororten Schidlitz, Langfuhr, Neufahrwaffer und 
Meiſatek Märchenabende. Auch in Oliva folgte man dem 
delſpi⸗ 
In Danzis faud der Märchenabend in der Autla der 

ketri⸗Schule am Hanſaplatz ſtatt. Eine große Zahl ren 
ändern war dieſem Rufe gefolgt und der große Raum war 
ald gefüllt. — In Schidlitz verſammelten ſich die 
Leinen bei Steppuhn im neu renovierten Saale. Hier war⸗ 
tten ſie mit freudigen Angen auf die Bilder und kaum 
ünnte man geraten die vielen Fragen der Linder zu be⸗ 
ntworten. — Die Beranſtaltung in Langkuhr und Neu⸗ 
ahrwaffer fanden bei geringerer Beteiligung ſtatt. — 
n Heubude dagegen hatten die Kinder ſich zum Märchen⸗ 
bend bei Schönwiefe in ſo großer Zahl eingefunden, daß 
er Raum kaum für alle Platz bieten wollte. 

Ueberall wurden den Kindern die alten und doch ſo 
3önen Märchen erzählt. Genoſſe B. Ewert ſtellte ſich un⸗ 
müblich in den Dienſt der Sache. Er verſtand es vorzüg⸗ 

  

  

ſeinen Eräöhlungen lauſchten und ibm mit Recht den 
Märchenonkel nannten. Doch nicht nur Märchen erzählie Ge⸗ 
noſſe E. ſondern er liet auch ſtets nach dem 1.Bild ein Volks⸗ 
lied raten und brachte dann das luſtige NBEC, das ſehr viel 
Heiterkeit bei den Kindern hervorrief. Sobald er aber fagte: 
„Geuug!, dann hörte man gleich die Frage: „Onkel, wann iſt 
der nächſte Abend?“ ü 
Die Franenkommiſſtion will gerne den Wunſch der Kinder 
erfüllen und ſobald ſie im Beſitze nener Märchen iſt, wird 
es an dieſer Stelle bekannt gegeben. 

  

Die Telegrapbengebtibren nach Deutſchland. Vom 
1, Februar 1925 au betragen die Telegrapbengebühren im 
Verkehr mit Deutſchland auf allen Entfernungen aſ bei ge⸗ 
wöbhnlichen Telearammen 0/4 Gulden für ſedes Wort, 
mindeſlens 1.40 Gulden: di bei Preſſetelegrammen die 
Hälfte dieſer Gebüüren. Die Gefamtaebühr für iedes 
Telegramm iſt auf einem durch 5 teilbaren Pfennigbekrag 
nach oben zu runden. 

Der verbotene Aufrauf. Den Händlern iſt es bekanntlich 
unterſagt, auf dem Wochenmarkt vor 11 Ubr Waren ron 
anbern Perſonen zum Wiebderverkauf zu erwerben. Am 
2., November kanfte nun ein Händler in Danzig an der 
Markthalle 14 Gänſe nor 11 Uhr auf, um ſie dann mit Ge⸗ 
winn weiterzuverkaufen. Er wurde zur Anzeige gebracht 
und das Schöffengericht verurteilte ihn jedoch nur zu der 
geringen Geldſtrafe von 20 Gulden. Dieſe kleine Summe 
Jäßt die Uebertretung des Verbotes bald als ein lohnendes 
Geſchäft erſcheinen. — 

Die Berſorgung der ehemaligen Reichs⸗ und Staats⸗ 
hebienſteten. Unter dieſem Titel erſcheint demnächſt eine 
Broſchüre vom Volkstagsabgeordneten Gen. Gebauer, 
und zwar im Selbſtverlage des Verfaſſers. Dieſe Schrift 
wird die zurzeit geltenden Beſtimmungen über die Verſor⸗ 
gung der ehemaligen Arbeiter, Arbeiterinnen und Ange⸗ 
ſtellten der Heeres⸗ und Marinebetriebe und ihrer Hinter⸗ 
bliebenen, die den Bezugsberechtigten bisher faſt völlig 
nepennnt geblieben ſind, in überſichtlicher Weile wieder⸗ 
geben. 

Liebhaber Fremder Früichte. Um 1 Uẽhr nachts traf ein 
Beamter der Schutzpolizei in Reuichottland den Schuhmacher 
K. und den Arbeiter C. Da die beiden dem Beamten ver⸗ 
dächtig erſchienen. hielt er lie an und fand in ihren Kleidern 
verborgen 11 Flaſchen mit eingemachten Früchten. Auf Be⸗ 
fragen, woher ſie kämen und von wem ſie die Flaſchen 
hätten. machten ſte unwahrſcheinliche Angaben. Da ſie des 
Diebſtahls verdächtig erſchienen, wurden ſie zur Bezirks⸗ 
wache ſiſtiert. Auf dem Wege dorthin warf K. einen Schrau⸗ 
benzieber und ein Stemmeifen fort. Anf der Wache ſtellte 
ſich heraus, daß ſie in einen Keller des Kleinhammerweges 
eingebrochen und die Flaſchen geſtoblen batten. Ferner 
räumten die Berhafteten ein, in der Nacht vorher im 
Jäſchkentaler Wea einen Einbruch verübt eu haben. wo ißnen 
Betten und eine Menge Wäſche in die Hände aefallen ſind. 
Die Täter wurden dem Voli⸗eigefänanis zugeführt. 

Mißalückter Fahrraddiebſtahl. Einem Beamten der 
Schutzpolizei, der auf Langgarten Streife ging, wurde ein 
Fahrradbiebſtahl angeseigt. der ſoeben vor dem Hauſe Lang⸗ 
garten 67/68 ſtattgefunden hatte. Dem Beamten gelang es, 
den Faßrraddieb. den Arbeiter W. „., in Bürgerwieſen zu 
itellen, ihm das Rad abzunehmen und es an den inzwiſchen 
nachgekommenen Eigenkümer auszubändigen. H. wurde in 
das Voliseigefängnis eingeliefert. 

Auf dem Wege zum Markt verungläckt iſt Freitag morgen 
das Fuhrwerk des Händlers Emil Gelbaar aus Ohra. 
G. und ſeine Schwiegermutter. die Bitwe Wilbelmine 
Kroll befanden ſich auf ein Fubrwerk. das in der Nähe der 
Trieasſchule von einem Anto angefabren war. Die beiden 
Wageninſaſſen ſiitrzten ab. G. kam lit leichten Verletzunaen 
davon: Frau Kroll mußte jedoch mit Kopf⸗ und Beinver⸗ 
lesung dem Krankenbauſe zugeführt werden. 

Briefvoſt nach Amerika. Im Monat Febrnar wird die 
Briefvoſt noch Amerika wie folgt befördert: D. „Maure⸗ 
tania“ von Soutbampton axr 7. 2. (Poſtabaana von Danzia 
am 4. 2.1: D. „Aanitania“ von Southampton am 11. 2. 
18. 2); D. „Cedric“ von Liverpool am 14. 2. (11. 2): 
D. Herennaria“ von Sonthampton am 18. 2- (15. 2.), 
D. „Baltic“ von Liverpool am Z21. J. (18. 20: D. Olumpic- 
non Soutpampton am F. 2. (22. 2.7 D. „Alb. Ballin“ von 
Eurhaven am 27. 2.. (25. 2): D. „Aanitaniq, von Soutß⸗ 
amnton am 4. 3. (1. 3.]. Die Schlußzeit für die Auf⸗ 
Lieferuna oon Briefſendungen. die mit dieſen Gelegen⸗ 
beiten bepüördert werden ſollen, tritt an den Poftabganas⸗ 
tagen um 7.20 Thr nachm. auf dem Voſtamt 1 (Langogße) 
— um 750 Uhr nachm. auf dem Poſtamt Danzia 5 (Bhf.) 

ä———;——ͤrèð«?n,,—.ä.,ſ—5ů——— 
  

ümmliche Verbältnis bat ſich verbeſſert, wenn auch die erſten 
täſſe immer noch zu ſehr drücken. Aber der Chor geht ſchon 
br aut auf Intentionen ſeines Dirigenten. Da es ſich 
ier doch vorzuasweiſe um Sänger bandelt, die auf das ab⸗ 
UÜnte Gehör angewieien find, wird es ſich künftigbin emp⸗ 
blen. möglich völlige Unabhängigkeit vam Rotenblatt zu 
zielen und ſich ſo ganz auf den Dirigenten zu ützen. Ich 
innere mich da. vör ein vaar Jabren einen Manubeimer 
rbeiterchour durch ſolches gänzliche Losgelöſtfein vom Blett 
nen auch rönthßmiſch unoewöhßnlich ſchwierigen Chor ren 
Karr bis zu böchtter künftleriſcher Feinheit gehört zu haben. 
zas der „Freie Sänger“ aber vor allem wird zu vflegen 
üben. das iſt neben der gedeckten Singweiſe das Piankff no, 
2s in alle Ewicgkeit die Seele des Gejanaes iſt. Da kam 
àà. B. vor. daß in Die böchſte Freud die dritte Stronbe 
ch tran ihr wobl anr Stun““ mit einem raußhen Mezzoforte 
nfeste, wo das Bfanv einzig und allein am Platz in: elen 
enn die Jün-aſche Bearbeiinng ein Worte verlangen ſellte. 
erf und muß fagar der Dirigent die Borſchriſt durch⸗ 
rechen. Anderjeits feblte dem veisenden Liebesliedchen ons 
m 15. Nahrpundert Kägers Morgenbeiuch“ nuch ſehr viel 
r unßedinaten inneren Beichwingißeit. der verliebten 
rarie: Kulifhes eilt — d⸗s Eaiklied“ non Thomas 
Sorken. dem der tänserßiche Rhnihmns ermangelte. Die 
br markante Sarichawjarka“ verſief obne irgend einen 
wolntiensren Elen. und die Forderung „auf die Barrk⸗ 
der: Erßßürme Sie Selt. dn Arbeitervnlk.. kam. als 
ilte es aut um Legeln oder abi uns ein Pfeiflein ent⸗ 
rennen. Rein, bier muß es wirklich mettern. äonnazz. 
rrüen. Hier ud dröhbnende Kortiiſtmi innerte Notwen⸗ 
afeit. Anderes wieder gelang dann gans wunderichän. is 
1s recht ſchwierige Efvensweisleimr mit feiner fäälichten., 
Cefunbener leiſen Schwermut. Das meitens gelung-nae 
tück in feder Hinlicht mh böberer Raßtäben fandvaltend. 
r Jubmn Domkands Tanzlieh“, das der tüchtige Othe⸗ 
raven ſehr puürffam anrechtcemacht hal. Anch der ſehe in⸗ 
recante rxffiicße Beicergefcns“ von Kämpf faud aui be⸗ 
ächtlicher Stufe. Als ein beſonderes Berdieuſt mus die 
bsterpretatiun der beiden Schkrehchöre von Hermann 
Serchen Eezeichnet werden. Zwar erkennt man den be⸗ 
äſterten Borkéämpfer revolntionärer Nuſtk. Nrr n Päiefer 
esiehung wie keiner innü am Rult gewirkt bat. und den 
är bier in Dauzia cern einnal dis Dirigenten be⸗ 
Esen rröchten, kaum wieder: aber kkegt in feinem . Rot⸗ 
Sinenmarich“ nickt viel voam Kübuthmms ber Marfeillatle? 

ſeße Berbäinduna von Marich und eindräafamem Sted bat 
was unerhört Bezwinnendes, Hinreisendes. ö‚ 
Der Gbor darf auf dieten Siederabend mit Stotz nnd Ju⸗ 

  

  

  

      

tehenheit zurücblickem unb feinem Führer Eugen Ewert 1 nommen. „ 

bebrte nakean kealicher Bortragstultur. 

muß bohe Anerkennung für ſeinen Fleiß und ſeine mühe⸗ 
volle Arbeit ousgefnrochen werden. 

Die ſoliſtiſchen Einlagen ſtanden leider nicht unbedingt 
auf der künitleriſchen Höhe, die man gern erwartet. Da 
ſang zunũüchſt Elifabetß Boeſe altdeutſche Bolkslieder in 
Ser recht ordentlichen. wenn auch oft etwas trockenen Be⸗ 
arbeitnna Hugs Rizmanns. Ich habe Fräulein Boeie vor 
zwei Jahxen an aleicher Stätte gehört und ſie bat mir da⸗ 

mals recht ant gefallen. Das käann ich von ihren Leinun⸗ 
aen am Sonnabend beim beſten Willen nicht behanpten. 
Sie war dieſen Licdern nicht gewachſen. den Mahlerſchen 
ichon aar nicht, erſetzte ſchlichte Innigkeit durch ein ſen⸗ 
timentales Kieben der Tüne, verſchlevpie faß alles und ent⸗ 

Dabei beſitzt die 
Sängerin ein wirklich ſcchönes Materiel finat ein ſo berr⸗ 
lich ſchwebendes pp, baß es ein Jammer iſt: es üſt aller⸗ 
boöchmte Zeit. dan ſte in eine ardentliche Schnriede aebt Beim 
Ansiturinm fand ſie viel Beifall. b 

Necht enktänſcht bat mich guch Ma Dowibeit. Nech 
erfrenlichen ſeinem Känhleriiien Anſftieg in ben beiben 

keßen ziꝛ C.Düt-Lepente Seitsvens ich lesveßt ireten 
„Dur-Siomanze Bertbopeng ſchülerbaft trocken 

und faſt nichts von Kantabilität Her Geige. Es maa ſa ſein. 
daß burch den Klavierfatz — die Romanze verlaugat 

5 viel verieren gebt. indeß —   Orcheiterbegleituns — ſen —. 
ber 8 alacte 85 des der 7. aerg Jbac üu ung 15 ie Ainga in 

Bearbeituna Meinters Joachim: ie Ainaars⸗ 
Aumtane bot dem betabiaten Cieiner Gelegenhbeit, feine er⸗ 
Debliche r 8 zu Waet Seibäverlenaunung der bei Se⸗ 

BDer dem Geiger eln vortreſflicher Pariner- S. O. 
  

Die UMranfführnas von Ernit Tollers tnemüdte -Ser 
ertſeilelte Batanm fand, mie aus Prag, gemeldet wird, 
Doennerstan in den Kammerfeielen des Brager Deutſchen 
Sandesthegaters Rait. Das vom Dramaturgen vorzüglich 
geleitete Enfemble brachte die übermütige, beißende Satire 
arel das Tertenentum der Inllationszeit in flettem Temoe 
glänzend herans. Das Haus Wendete begeikerten Beifal 
vms riej zen Dichter mirserholt herans. Die Dentichnatis⸗ 
nalen Datten gegen TollEr. und ſeine Komödie eine müſte 
Hetze entiallet. die burch den unbeürittenen großen Erfols 
auf dal alänaendſte nariert wird. 

Der Noman „Nana, von Ewile Kels dramatiſtert! Der 
————— Det den Roman von Emile 

Zols Naua⸗ Das nene. nach dem Aortan 
Eenannir Stück in Sienen wärba, voun den Wiener 
Kummerinielen AGessäbsenl à Exftauffühxuna anae⸗ 

lich, die Herzen der Kleinen zu gewinnen, die geſpannt 

Debatte über den Geſchäfts   
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Geleſene Exemplare der „Volhsſtimme“ 
werie man nicht fort, ſonbern gebe ſie au ſeinen Nachbarn⸗ 
Arbeisskollegen und Bekauuten weiter. 

Gerade jetzt 

zum Monatswechſel 
bietet ſich io die beſte Gelegenheit, neue Bezieber ſür unfere 
Zeitung zu werben. 

Das liegt im Intereſſe aller Abonnenten. 

ELELEAELELEE EIL EEDE 
Sozialdemokratiſche Frauenverſammlung in Ohra. 

Am Mittwoch, den 28. Jannar, fand in der Sporthalle 
in Chra eine ſozialdemokratiſche Frauenverſammlung ſtatt. 
Abg. Genofſin Malikowski hatte ſich zurx Aufgabe ge⸗ 
macht, über diejenigen Fragen zu ſprecheu, die gegenwörtig 
im Velkstag zur Beratung ſtehen und die für die Frauen 
beſondere Bedeutung haben. Die §S 218 und 219 des Straf⸗ 
geſetzbuches mit ihren Ausnahmebeſtimmungen und das 
Verhalten der Deutſchnationalen und des Zeutrum in die⸗ 
ſen Angelegenheiten wurden eingebend behandelt, ebenſo das 
Geſetz für Schwangeren⸗ und Wöchnerinnenfürſorge. Soßial⸗ 
politiſche Geſetze ſind von großer Wichtigkeit für die Ar⸗ 
beiterſchaft. Die ſozialdemokratiſche Fraktion habe im Volks⸗ 
tag einen Antrag eingebracht, der ein Geſetz für Jugend⸗ 
wohlfahrt und ein Krüppelfürſorgegeſetz fordert. Für 
Jugendliche und auch für die körperlich Behinderten muß 
in Zukunft auf geſeslichem Wege mehr geſorgt werden als 
wie bisher; wie nötig das iſt, bewies die Rednerin durch 
Selbſterlebtes. Verkrüppelte Menſchenkinder bedürfen cines 
heſonderen Schutzes. Die verſammelten Frauen folgten auf⸗ 
merkſam den Ausführungen der Gen. Malikowski. Die 
ſozialiſtiſchen Frauen von Ohra wollen jetzt mit ganzer 
Erſel an die Arbeit gehen. Wir wünſchen ihnen einen guten 

rfolg. 
Nach Schluß der Verſammlung blieben noch alle Frauen 

zum gemütlichen Beiſammenſein. Die Muſik der Arbeiter⸗ 
jugend und die Rezitationen der Genpſſin Hopp fanden 
reichlichen Beifall. Mit dem Verſprechen, recht bald wieder⸗ 
dukommen, nahmen die Genoßinnen von einander Abſchied. 

  

Poſtanweiſfungsverkehr mit Spanien und Tunis. Vom 
1. Februar 1925 ab iſt der Poſtanweiiungsverkehr zwiſchen 
der Freien Stadt Danzig einerſeits und Spanien und der 
ſpaniſchen Zone von Marokko andererſeits aufgenommen. 
Die Poſtanweiſungen aus der Freien Stadt Danzig ſind in 
Peſetas und Centavos (Höchſtbetrag 1600 Peſetas) und die 
Pyoſtanweiſungen nach der Freien Stadt Danzig in Danziger 
Gulden und Pſennigen (Höchſtbetrag 1000 Guülden) auszu⸗ 
ſtellen. Telegraphiſche Poſtanweifungen und Eilzuſtellung 
ſind unzuläſſia: zugelaſſen dagegen ſind Auszahlungsſcheine. 
— Auch mit Tunis iſt der Poſtanweiſungsverkehr aufge⸗ 
nommen. 

Ein ſeltenes Jubiläum kann am Montag. den 2. Febrnar, 
kie Firma Morit Stumpf & Sohn begehen. An dieſem 
Tage ſeiert Fräuiein Anna Herrmann aus Danzig das 
Kubiläum ibrer 40jährigen Zugehböriakeit zum Hauſe. Sie 
iſt durch ihre jabrelange Tätiakeit in dem Stammhanſe der 
Tirma als lanafäbrige Leiterin der Filiale Zoppot weiteſten 
Kreiſen bekannt neworden. Das Vertrauen des Hauſes 
und der Kundichaft bejützend. iſt ſic auch heute noch mit un⸗ 
ermüdlichem Eifer in trener Pflichterfüllung in der Filiale 
Lanafuhr tätiag. Das Jubilä wird durch eine Feitlich⸗ 

  

   

keit mit den Angeſtellten des Betriebes begangen werden. 

Oliva. Der Ortsverein Oliva der SPD. hielt 
am Donnerstaa ſeine Generalverſammlung ab. Die haupt⸗ 
jächlichſten Punkte waren: Bericht vom Parteiausſchuß und 
Nenwahl des Vorſtandes. Ein lehrreicher Vortrag über den 
Ausbau der Parteivr' fänd große Aufmerkſamkeit Mis 
Geſchick verſtand der Vortragende den Genonen den Werde⸗ 
gang der Volkswacht. der jesigen „Vo imme“, vor Augen 
zu führen. Aus den allerkleinſten Anfängen, mit den arößten 
Schwierigkeiten kämpfend. hbat ſich unſere Parteipreſſc zu 
einem ſo mächtigen und gefürchteten Oraan emvorgearveitet. 
Der Vortragende aab intereſſante Mitteilnnaen über Einzer⸗ 
heiten aus dem Betriebe und der Geſchäftsfübrung. Er 
forberte auf, nicht ruhen, jondern ſtets, überall wo wir 
uns befinden, für die Varteivreſſe zu werben. Anläßlich der 

richt gab Genoiſe Geſik werk⸗ 
volle Aufklärungen über das Verhältnis zwiſchen Danzia 
und Polen und über den Beſuch der volniſchen Pastes 
genofſen. Der Vorſtand wurde einſtimmig wiedergewählt. 
Aus der Verſammlung wurde dem Vorſtande gedankt. für 
ſeine gute Arbeit. Der 1. Vorſitzende, Gen. Mar Oſtrowski, 
dankte für das VBertrauen im Namen des Geſamtvorſtandes. 
Er fübrte aus. daß es nötig ſei. im neuen Gejichäftsjagre 
fleisiger und ſchärfer zu arbeiten. olne Rückſicht auf An⸗ 
ariffe von rechts und vor allem von links. Wenn ieder 
Parteigenoffe ſeine Pflicht tue. ſo werde die Pariei auch 
in dem reaktionären Oliva. trotz aller Widerwärtigleiten, 
welche fie zu überſteßen hat, ſich die Stellung erringen., welche 
übr., als alleinige Bertreinng der arbeitenden Maßen, anc; 
gebührt. Es folgten noch Wablen des Bildungsausſ⸗bußßes, 
der Vertrauensmänner uſw. Der Bildu— Sichuß bead⸗ 
ſichtigt. im nenen Jabre eine reae Bildun⸗ tigkeit zu ent⸗ 
falten. Er brttet aber, daß die Genoſſen die Veranſtaltu-igen 
auch ſtets beſuchen. denn Wißen iſt Macht, und die Macht 
wollen wir erringen. P. 

     
   

    
   

  

   

   

  

   

      

Denziser Standesamt vom 31. Jaunar 1925. 

Tobesfälle: Schneider Kobert Rutz 43 J. 4 M. — 
Sitwe Anna Holz. geb. Kienapfel, verw. Selzin, 82 J. 6 M. 
— KLaufmaun Theodor Streng 61 J. 11. M. — Venſtonär 
Emil Weisner 62 J. — Eßefran Pauline Jimmermann. geb. 
Neumann. 71 J. 9 M. — Mufñker Louis Blaß 59 A. 11 M.— 
Schubmacher Florentinus Kowalski 41 J. 11 M. —. Zoll⸗ 
lekretär i. R. Friedrich Gnonke 66 K. 11 M. — Ebefran 
Sodia Frieböie, geb. Pleetz. 51 J. § M. — Ebefran Alma 
Howoll. arb. Domroeſe. 25 J. 2 M. — Kulicher Guſtap Nickel 

Amtliche Vörſen⸗Notierungen. 
Danſig. 31. 1. 25 

1 Reichsmark 1,.25 Danziger Gulden 
1 Atoty 1.01 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,25 Danziger Gulden 
Schech London 25,21 Danziger Gulden 

VBerlin, 31. 1. 25 öů 

1 Dollar 4.2 Billionen, 1 Pfund 20,1 Villionen MNä. 

Danziser Vrobnktenbörie vom 21. Jannar. (Nicht⸗ 
amtlick] Seizen 128—11 Rfd. 1810—1920 G., 118——12 
E. 1550—17,30 G., Moagen 116—118 Pfdü. 1850—.19,00 G. 
Gerke. feine 14.30—15/%0 G., geringe 110—110 G., Hafer 
1300—1400 G., kI. Erölen 10.30.—12.50 G., Siktoriaerbſen 

1800 G. (Strosbandelspreiſe ver 50 Kilogramm waa⸗ 
Dansin] —— 

    

f 

   



  

    

Fluſchan. 
Die U. X.Lichtſpiele bringen in dieſer Woche wieder einen 

amerikaniſchen Film, der beſſer jenſeits des großen Waſiers 

geblieben wäre. Es gibt zwar allerlel in dem Film „Broad⸗ 
wan⸗ieber“ zu ſehen: Boxkampf, Rennen, Theaterbrand 

und andere für ein Wildweſt⸗Publikum aufregende Dinge. 

aber für unſere Begriffe iit die Handlung doch zu Zünn. 
Exträglicher iſt ſchon der Film „Komödie des Herzens“ der 

Siebes kämpfe einer Künitlerin ſchildert. Sil. Dagower ſpielt 
nier die Hamptrolle und entgückt durch die glänzende Er⸗ 
ſcheinung. Erfreulicherreeiſe iſ für nächſte Woche wieder ein 
großer dentſcher Film, „Das Roritätenbakinett“, angekündigt. 

Langer Markt. Auch Sudermanns Tra⸗ 
gikomödie „Die Schmetterlingsſchlacht“ bat nun 

dem Kurbelkaſten ihren Tribut zollen müffen, was einem 

gewiß nichi leid zu tun braucht. zumal diefer Film die unver⸗ 

Geichlich garoße Aſta Nielſen zur Dauptbarſtellerin hat. 
Afin Nielſen hat es in gewobnter Meiſterſchaft verütanden. 

der Roß, bieſem Aſchenbrödel in der Familie, ein Nivean än 

geben, das himmelweit von den Suberzsakt-Marlittichen 
Alküren entfernt iſt und ihr den Stempel ibrer Geſtaltungs⸗ 

kraft anfändrücken. Von den übrigen Mitſpielenden fallt 

Keinbold Schlinzel belonders anf, ber ernen Reiſenden 
comme il faut harſtellt, ferner Sori Lelr und Marn Porker 
als heiratsluſtige Geſchwiſter. Abele Sandrock als unglück⸗ 

liche Mutter, Grigor; Cümnaro. Panl Bild nud der imnge 
Haus Braufewetter. Ein durchans auter und ſehenswerter 
Film! — Im Beiprogramm ſeben wir außer der alten 

Tekanon⸗AsZlandwoche die Groteske Gerhard als Möbel⸗ 

trausportenr, die zwar beñer ißt als Sas übliche. irockene 

und withloſe dentiche Filmluniwiel, die aber bei weitem nicht 

die amcrikaniiche Grotesfe erreicht! 

getan. als es ſich den Film LSumpen und Seide“ Peichaifte. 

Daßs nicht mebr arna nene Thema von den reichen fich ſang⸗ 

weilenden Nichtstnern., die ſich jür einen Taa den Spaß 
leiten, ein armes Fabrikmädel in ihr Milien 
zu entfübren. in von Kichard Oswald au einem itark inter⸗ 

einpränſarmnen Filmtbern aebhrt, ron demen wir wabrlich 
feinen Ueberfluß baben? Aunch hir ühbrinen Darüteller— 
Jobannes Riemaumn. Marn Parker. Karn Kid. Ferdinand 
Boun. MWalv Delſckaſt. Finar Hanſon — fügen fich dem 

Sunzen vranniſch cin. Vaib den vielen vompiacr Fa⸗ 
Prikaten amerifuniichen und ibalieniichen Hriyrmncss mirkt 

dieſes Oswaldiche Kemmeriricl. das nicht von hfßiorischen 
MWaßenvratien »ud EIutrünticen Leinmondverzerrungen 
weiß. wir ein Peſcärfrigenbes S und Ref erbeiterndes Lesßsal- 

Dreimal Arauon“ Der ceigens fur dos Sert von Suas 

Hirſch komvonierte SS½ᷓmmv Eumapen und Seidc“ int anser⸗ 
dem auch Lerht Füäbtchd 

Klamirge-TSester. Der Fihn Kinserdes GSlücks“ 
Aü ein nettes Eeiienand zum Alten Geirs“ rür müüccht 
arsrikanfiche: Senfimenkultiät emsttaftieri. Waem gereirnt 

intereſſanie Eisblicke in des Ssetis Rennorfs. Eine Am⸗ 
ker glaust in iKrem leinen Inrsca cinen groses Sufänf⸗ 

  

tigen Künftler zu jehen und erfleut ihm krot des näcterlichen 
Widerſtrebens eine Geige. Ihre Träume erfüllen ſich, der 

Sohn wird tatſächlich einer der erſten Violinvir:-uoſen. 

Außerordentliche Begabung verbilft ihm aun immer grö⸗ 

ßeren Erfolgen und wachfender Beliebtheit, bis er ſich 

freiwillig in den Dienſt des Baterlandes ſtellt. Eine Hand⸗ 

verletzung nimmt ibm alle Lebensfrende und Neigung zur 

Kunſt, bis er ſchließlich durch die iebe einer Ingendgeiäortin 

wiederum zur alten Meiterſchaft erweckt wirb. Die Kinder 
übrigens, die den Künſtler und das junge Mädchen in ihrer 

Ingendzeit darßtellen, ſind um vieles beffer als die Spieler 

ährer ſpäteren Reiſe. — Im Beivrparcmm gibt es den ſehr 
priginellen Kilm Tiere der Urzeit“ und den ünfſaktigen Ge⸗ 

jellſchaftsfüim Wenn das Herz in Haß üht“. (Sie der 
Titel, ſo der Fm, ans dem wenigſtens dieſe eine Tertſtelle 

wiebergegeben ſei: Ich trinke auf das Bohl einer SZukünf⸗ 
tigen Franu. die aber dennoch die Lönigin weiner Traume 

bleiben wirb. ů 

Artns⸗Palank. Der Artus⸗Balah Pringat in ͤieſer Boche 
ein ſehr reichbaltiges und ſebenswertes Programm. Zu- 
fammenaeſtellt nardb dem allhemäbrten Grundtatz: „Wer 
vieles bringt. wird allen etwas bringen!“ Nach der immer 
gern geſebenen EnropoCürpräk aldt es den ansgeseichneten. 
nainraliſtiſchen Film Das Bernadtmadel. 
könnte ſagen) ersiehßeriſcher Weiſe die 

vom Erwachen des Geichlechtstriehes ſchildert. Traaßdie in⸗ 
ſofern. als die Eltern in den meitten Fällen es verjãuumen, 
die ödringend notwendiae Aufklärung au geben, die die 
Berufentten dasn fud. Mit Kecht wirs ian Programm 
die Parallele zu Wedekinds bHerrlichem -Früßblings⸗Er⸗ 
machen“ geszoaen.—. Der zweite Film. der uns geiat. wie 

„Chbaplin Peiratct“, üell ungenhnliche Anirrüche an die 
Sachmusfeln der Juichaner. Man wird fürwebr ſelten 

äber Charlic, öieſen Teufelsferl. der kaum einen Schritt 

kut, obne ameimal falken. derartin aelocht haben, wie 
diesmal. 5a ſeine Siebe eingig und allein durth den Geld⸗ 

kentel arbt! Der matht ihm ctrea den Tana mach. Den er 
in ſeinem von ſeiner aeliebten“ Gattin geerbten Schloß 

  

in der Lobnbemegung der Weritarbeiter in Hambura die 

e am feinem Ergebnis füprten. und ſchlicbᷣlich. 
wit vorher ei den Sefenarbeitern an den Schlichter appel⸗ 

von dieiem folgender Vorſchlag gemacht wur⸗ 
„Bei der mißlichen Lage der Serftbeiriebe ſei es er⸗ 

forderlich. daß dir verſängerte Axßeitszeit norIänfig erũt Eis 

Oktuber 19525 manngetaßtet bleibe. Kus dieſem (ornnde 
ſei aucß der gegenwärtige Tærif bis zu demielben Seitpunkt 

in Wirkiamfeit zu Iaßhen. Siervoh ausgebend, wären donn 
Sinndenlöbne für grlernte Arbeiter um 5 Ffemrige ànd für 

Inbn von Pjennige 1 Piennig., bei 21—31 Pfennig und 

Sarüber um 4 Fürunig au erzösben“ Da die Vertrancens⸗ 

ErsihnnerrerſümmlInus der Merffarbeiler ſich über den Schlich⸗ 

terroriSlas nich einig wurde. ſoll eint Rath Sambarg ein⸗ 

Bernfene Dekesiertenfonfereng aler BSeritorte Stellnng zn 

dirſern Burichlag ehmen 
  

Tichechiſche Banarbeiter für Deutlaßlans. Im Sandeß⸗ 
zentralarbeitsamt in Prag fand eine Beſprechung über die 

von Dentſchland eingelanfenen Anfragen⸗ Detreffs Stellung 

einer größeren Anzahl von Maurern und Zimmerleuten 

aus der Tſchechoſlowakei ſtatt. Nach einer ansführlichen 

Ausſprache zwiſchen den Vertretenn aller intereſſierten 

Zentralorganiſationen wurde einmütig die Erklärung ange⸗ 

nommen, daß ſich die Vertreter gegten. eine maſſen⸗ 

weile Anwerbung von Bauarbeitern für Deutſchland 

ansjprechen. Dagegen ſoll einer individuellen Auswande⸗ 

rung von Arbeitern, die in Deutſchland Arbeit nehmen 

wollen, nichts in den Weg gelegt werden. Angeſichts der 

täglich ſteigenden Arbeitsloſigkeit in Deutichland ift es un⸗ 

wahrſcheinkich, daß die vorerwähnten Arbeiteranwerbungen 

in der Tſchechoflowakei von deutſcher Seite vorgenommen 

Wie die ſaarländiſche Preiſe jedoch meldet, hat die 

Saarregierung eine größere Anzahl tſchechiſcher Arbeiter 

angenommen. Die Angelegenheit bedarf jedenfalls unver⸗ 

züglich einer Klarſtellung. 

gein Hafenarbeiteritrxrik in Hambura. Bei der Urab⸗ 

ſtimmung der organiſieten Hafenabeiter von Groß⸗Ham⸗ 

burg Über den vom Scklichter gefällten Schiedsſpruch, der 

eine Erßöhung der Tager öbne von 6 Mark. auf 6.50 Mart 

ab 1. Febuar vorſieht, wurden 1787 Stimmen für und 1958 

Stimmen gegen die Annabme abaegeben. Da jedoch die 

für einen Streikbeſchluß ſtatutengemäß notwendige Drei⸗ 

viertelmebrheit nicht erreicht iſt, ailt der Streik als abge⸗ 

lebnt und der Schiedsſpruch für angenommen- 

Ein merkwürdiger Streik. Ueber den Streik der Elek⸗ 
triker und Heizer der öffentlichen Gebäude in London haben 

wir bereits berichtet. Die Urjache des Streiks, die Ein⸗ 

ſtellung eines Unorganifterten, würde bei uns die ganze 

reaktionäre Preſie zu ſpaltenlanger fittlicher Entrüſtungs⸗ 

macherei über den „Terror“ der Gewerkſchaften entflammen. 

Um ſo mebr als auch die im Königsvalaſt zu Buckingbam be⸗ 

ichäftigten Heizer und ſonſtigen Bedienungsmanuſchaften 

die Arbeit eingeſtellt haben. Der Berſuch. die Streikenden 
durch Streikdrecher zu erſetzen iſt mißlungen Im Britiſchen 
Muſenm und im Victoria⸗Muſenm iſt es ſo kalt, daß ſich uur 

wenige Perſonen in die Lee Kyrribore verirrten. Außer⸗ 

dem war es von nachmittägs 3 Uhr au dunkel. Bor dem 

Unterhauße, dem Königsvalaſt unb den Muſeen haben die 

Streikenden ſtarke Poſten aufgeſtellt, um zu verbindern. das 

Streikbrecher an ihre Stelle geſetzt werden. Ein Führer der 

Bewegung hat erklärt, daß die Streikenden erſt dann wieder 

die Arbeit aufnehmen, wenn der Arbeiter, der aus der 

Gewerkſchaft ansgeſchloſſen iſt, entlaſſen wird. Es wird wei⸗ 

ter nichts übrig bleiben, als den Außenteiter zu entlaffen. 

ſind. 

  

Beruistätige Franen! In Paris wurde 

ie Anführerin einer Bande von Faſſadenkletterern, die ſeit 

Monaten die Vorvrte von Paris unſicher macht, mit ſecßs 

Komplisen gefaßt. Die junge Dame, die 25 Jahre⸗ alt iſt, 

trägt bei ihren nächtlichen Abentenern Männerkleidung. 

während ſie am Tage in auffallend elegawten Toiletten auf⸗ 

tritt. — 

Zum Karitel: 

  

Verantwortlich: für Politik Eruſt Loops. für Danstaer 

Nachrichten und den übrigen Teil Fris Weber. 

für Inferate Anton Fodbken ſämtlich in Danzig. 
Druck und Verlaa von J. Gehl & Co. Danzie.   

  

Studtiheater Aumig⸗ 

In Sgese Gheſetzt en Crich Sternest 

  
  Iuriderfihn-: OSr Frirric 

Süde u Häx 

  

Stadititheater 
Aubeif Scheper 

Damerkarten 
D ZIrung der 2. Aule fabei in ber 

ran 2 Fü . E 
3E2Er Deat, ů 

  

DpSiDuuein 
Flasdhe 1.25 Uu. 2.2⁵ 

Eiomalr.. Dose 8.— 
Hamatogen 

gr. Flasche 2.50 
Karksbader Satx 

in Giasdose 6.05 

Emser Salx 
in Glasdose 0.85 

Kindermnenl 
Kuteke u. Nestle) 

tührun V. Verscherungen. — aber bei Aelterer Schloſfer ſucht 

aleich welcher Art, Offert. 
nuter V. 1523 an die Exred.   

  

  

  

  

a eisren sich Dolksſtimrie. 
her elle Berttke, ĩed%hρπε¹h — 
ier arber Nentner 7 

1152 

eleuertiges 

[Stubbenholz 
win aie ee Bronueertnüier 

ů ———— üSCSC‚HHH——————H————————  


